Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt 
des In⸗ und Auslandes an. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten 


Amtliches. 
Berlin, 22. Nobbr. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt ges 
„ruht: Dem Geheimen expedirenden Sekretär a. OD. Wolff zu Königswinter, 
im Siegkreiſe, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, jo wie dem Kreis⸗ 
gerichtsboten und Exekutor Liſchnewsky zu Bunzlau das Allgemeine Eh⸗ 
renzeichen; ferner dem praktiſchen Arzt he Schaher in Berlin den Cha⸗ 
rakter als Sanitätsrath zu berleihen; und den Kaufmann Guſtab Reiners 
in Honolulu zum Konſul zu ernennen; auch dem Maurer: und Zimmers 
meiſter Statz zu Köln die Erlaubniß zur Anlegung der ihm verliehenen, 
zum Herzogl. anhaltiſchen Geſammt⸗Haus⸗Orden Albrechts des Bären gehö⸗ 
rigen goldenen Medaille zu ertheilen. , 
Der Landgerichtsreferendarius Chriſtian Joſeph Spickhoff zu 
Düffeldorf iſt auf Grund der beſtandenen dritten Prüfung zum Advokaten im 
Bezirke des K. Appellationsgerichtshofes zu Köln ernannt worden. 


Der bisherige ordentliche Lehrer Dr. Spengler am Gymnaſium zu 


Düren iſt zum Oberlehrer befördert, und der Schulamtskandidat Dr. Wil⸗ 
hel 1 Schmitz als ordentlicher Lehrer an der genannten Anſtalt angeſtellt 
worden. 
Se. Hoheit der Herzog Eugen bon Württemberg iſt geſtern nach 
der Provinz Weſtfalen abgereiſt. 

Angekommen: Se. Durchl. der Prinz Wilhelm zu Schles⸗ 
wig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗ Glücksburg, von Wien. 


Nr. 276 des St. Anz. enthält Seitens des K. Miniſteriums des In⸗ 
nern einen Cirkularerlaß vom 12. Dftbr. 1856, in Betreff der Frage, inwie⸗ 
fern nach den Vorſchriften der Städteordnung vom 30. Mai 1853 die Ver⸗ 
wendung der Nutzungen des Bürgerbermögens zu Kommunalverwaltungsbe⸗ 
dürfniſſen zuläffig fei. 900 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſcuer Zeitung. 


London, Donnerſtag, 20. November. Die heutige 


„Morning Poſt“ theilt gerüchtweiſe mit, daß die Bank 


von England eine Erhöhung des Zinsfußes für länger 
als Einen Monat laufende Wechſel beabſichtige. 
(Eingeg. 21. November, 6 Uhr Abends.) 


Dirſchau, 21. Novbr. In der Nogat bei Marien⸗ 
burg Eisſtand, unterhalb der Brückenpfeiler Blänke. 
Trajekt für Fußgänger und leichtes Gepäck auf Brettern. 
Waſſer bis auf 1 Fuß geſtiegen. In der Weichſel dich⸗ 
tes Eistreiben. Nur Ueberſatz per Kahn und Spitzprahm. 
Waſſerſtand 6 Fuß 72 Zoll. 


Paris, Freitag, 21. Novbr. Der heutige „Moniteur“ 
theilt mit, daß die Kunſtausſtellung für das Jahr 1857 
am 25. März werde eröffnet werden. — Das „Pays“ 
meldet, daß der Vorfall bei Jenikale durch eine Erklä⸗ 
rung des ruſſiſchen Geſandten gegen den engliſchen Ge⸗ 
ſandten zu Konſtantinopel ausgeglichen ſei. — Geſtern 
Abend wurde die Zproz. auf dem Boulevard zu 67, 527 
gehandelt. 


(Eingeg. 22. November, 9 Uhr Vormittags.) N 


—— 


Deut ſchlan d. 


Preußen. AD Berlin, 21. Novbr. [Die Barifer Kon- 
ferenzen; Rußland und die deutſch-däniſche Angelegen- 
heit.] Die Nachrichten über den Stand der Verhandlungen in Betreff 
der orientaliſchen Frage find kaum weniger wunderlich, als die Angaben 
des Wetterglaſes in der gegenwärtigen Jahreszeit. Täglich kommt eine 
neue Variante über die Lage des engliſch⸗franzöſiſchen Bündniſſes, über 
die Abſichlen der verſchiedenen Kabinette in Umlauf; täglich taucht eine 
neue Kombination auf, welche geeignet ſein ſoll, die eingetretenen Schwie⸗ 
rigkeiten zu heben und den Friedensvertrag vom 30. März zu einer 
Wahrheit zu machen. Sicher iſt, daß die Konferenzfrage gegenwärtig 
wieder im Vordergrunde aller Verhandlungen ſteht. Rußland vor Allem 
wünſcht die Zuſammenberufung eines Kongreſſes dringend, in der Ueber⸗ 
zeugung, daß es von der verſammelten Diplomatie Europa's eher eine 
billige Auslegung der Friedensbedingungen erlangen wird, als von der 
einſeitigen Auffaffung Englands und Oeſtreichs. Frankreich, Preußen 
und Sardinien unterſtützen das Verlangen, theils weil fie die Auslegung 
Rußlands nicht ganz unbegründet finden, vor allen Dingen aber deshalb, 
weil ſie die Entſcheidung über die Fragen des Orients nicht zwei Mäch⸗ 
ten Preis geben wollen, welche durch ihr diktatoriſches Vorgehen das 
Gleichgewicht Europa's in Gefahr ſetzen. Der Widerſpruch Englands 
und Oeſtreichs hat bisher die Berufung eines Kongreſſes verzögert und 
dürfte den ganzen Plan zum Scheitern bringen, wenn es nicht dem Kai⸗ 
ſer Napoleon gelingt, durch geſchickte Benutzung ſeines Einfluſſes und 
durch. entgegenkommende Zugeſtändniſſe die Anſichten der engl. Staats⸗ 
männer umzuſtimmen. Die letzten Nachrichten aus Paris geben einige 
Hoffnung auf das Gelingen eines ſolchen Planes. In Folge der Zu⸗ 
ſicherungen, welche das Tuilerien-Kabinet in Betreff ſeiner Stellung zu 
den ſchwebenden Streitfragen neuerdings ſeinem mißtrauiſchen Bundes⸗ 
genoſſen gegeben hat, ſollen in London die Einwendungen gegen den Zu⸗ 
ſammentritt eines Kongreſſes ſchon an Lebhaftigkeit verloren haben. Es 
e c Hoffnung Raum, daß gemeinſchaftliche friedliche 

öſung der gegenwärtig in zältni 
Gerbeifähten werden. 9 f 9 8 ärtig fo geſpannten Verhältniſſe 
Einige Blätter wollen von einer Einmiſchung Rußlands in den 


zwiſchen Deutſchland und Danemark ſchwebenden Streit, wiſſen. Es wird 
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vierteljährlich für die Stadt Poſen 12 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 245 Sgr. 


Inſerate (14 Sgr. für die diergefpaltene Zeile) find. an die Expedition zu richten. 
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nämlich behauptet, das Petersburger Kabinet habe nach Berlin und 


Wien Vorſtellungen gerichtet, um die deutſchen Großmächte vom weiteren 
Vorgehen gegen Dänemark abzuhalten. In hieſigen politiſchen Kreiſen 
iſt von einem ſolchen Dazwiſchentreten der ruſſiſchen Politik bisher nicht 
die Rede geweſen, und es ſcheint, daß jene Nachrichten Rußland eine 
Rolle zuſchreiben, die weder im Rechte noch in der Klugheit eine Begrün⸗ 
dung fände. Rußland ebenſowenig als irgend eine andere europäiſche 
Macht kann die Stellung Holſtein⸗Lauenburgs zum deutſchen Bunde und 
mithin die Rechte beſtreiten, welche aus dieſem Verhältniß den Haupt⸗ 
gliedern des Bundes erwachſen. Am allerwenigſten aber dürfte Ruß⸗ 
land, nachdem das Mißtrauen Europa's gegen feine. Einmiſchungspolitik 
rege geworden iſt, gerade jetzt eine Lanze gegen Deutſchland brechen wol⸗ 
len, deſſen gemäßigte Neutralitätspolitik ihm in jüngſter Zeit fo. ſehr zu 
Statten kam. Es liegt in dieſen Sachverhältniſſen wohl genügender 
Grund, um jenen Nachrichten nur wenig, oder gar keinen Glauben zu 
ſchenken. N 

(Berlin, 21. Novbbr. [Vom Hofe; Geheimrath Fleck; 
Prediger Dr. Jonas.] Se. Maj. der König fuhr heute Vormittags 
10 Uhr nach Potsdam. In der Allerhöchſten Begleitung befanden ſich 
die Miniſter v. Manteuffel, Graf v. Walderſee, die Generale Graf v. d. 
Gröben, v. Reyher ze. Während der Fahrt arbeitete der König mit dem 
Generale, Graf v. d. Gröben, und nahm in Polsdam die Vorträge der 
Miniſter ze. entgegen. Um 2 Uhr begab ſich auch die Königin mit der 
Großherzogin Alexandrine nach Potsdam und Abends folgten dorthin die 
hier anweſenden Prinzen und Prinzeſſinnen; die hohen Herrſchaften wer⸗ 
den, wie es heißt, dort dem von Offizieren im Kaſino veranſtalteten Balle 
beiwohnen. Dieſe Ballfeſtlichkeiten find von jeher ſehr glänzend geweſen 
und meiſt immer durch den Beſuch des Hofes verherrlicht worden. Mor⸗ 
gen Vormittag wollen Ihre Majeſtäten und die übrigen hohen Perſonen 
hierher zurückkehren; der Minifterpräfident traf ſchon um 3 Uhr Nach⸗ 
mittags hier wieder ein. Die Königin der Niederlande hat heute Morgen 
7 Uhr Berlin verlaſſen. Der Prinz Auguſt von Württemberg und der 
niederländijche Geſandte, Baron v. Schimmelpenninck, geleiteten die hohe 
Frau nach dem Bahnhofe und wollten in lähker Begleitung auch bis 
Braunſchweig bleiben, wo ſie einen kurzen Aufenthalt nehmen, und dann 
nach Hannover gehen wollte. — Mit der interimiſtiſchen Verwaltung des 
Generalauditoriats iſt, wie ich erfahre, der Geheimrath Fleck betraut 
worden; es knüpft ſich natürlich daran die Vermuthung, daß Fleck's Er⸗ 
nennung zum Generalauditeur nunmehr gewiß, und den übrigen Bewer⸗ 
bern jede Ausſicht genommen ſei. — Der hannoverſche Geſandte, v. Kiel⸗ 
mannsegge, iſt nach längerer Abweſenheit wieder hierher zurückgekehrt; 
der Major v. Reitzenſtein, welcher ihn in dieſer Zeit vertrat, hat heute die 
Rückreiſe nach Hannover angetreten, ſoll aber als angehender Diplomat 
weiter verwandt werden. — Einiges Aufſehen hat die jetzt ſtattgefundene 
Wahl des Prediger Dr. Jonas an der Nikolaikirche zum Nachfolger des 
verſtorbenen Archidiakonus Dr. Blanck gemacht. Prediger Jonas iſt be⸗ 
kanntlich ein ſehr naher Verwandter des Grafen v. Schwerin⸗Putzar und 
der gegenwärtigen religiöſen Richtung durchaus nicht hold. Jonas hat 
ſich noch nicht erklärt, ob er die Wahl annehmen werde; man zweifelt 
deshalb daran, weil er in ſeiner gegenwärtigen Stelle ſich glücklich fühlt, 


da die alte Gemeinde treu zu ihm hält. 0 


Y Berlin, 21. November. [Vom Hofe; ausgezeichnete 
Fremde; zur Wohnungsfragez Vorlagen für die beiden 
Häuſer; türkiſches Intermiſtikum.] Den Mittelpunkt der Feier 
des Namenstages der Königin machte ein Dejeuner dinatoire, zu dem 
nicht allein alle Prinzen und Prinzeſſinnen des k. Hauſes und die an⸗ 
weſenden erlauchten Gäſte, ſondern auch gegen hundert andere Perſonen 
aus der Reihe der ausgezeichneten, jetzt hier anweſenden Fremden, wie 
der hohen Staatsdiener und Militärs gezogen waren. Man ſpeiſte in dem 
großen Saale und den anſtoßenden ſchönen Gemächern des Schloſſes an 
zwanzig kleinen runden Tafeln; an der in der Mitte hatten die Aller 
höchſten Herrſchaften Platz genommen. Man ſah Se. Maj. den König, 
die Königin von Holland zu ſeiner Rechten und die Großherzogin Mutter 
von Mecklenburg⸗Schwerin zu ſeiner Linken. Der König brachte mit eini⸗ 
gen ſehr innigen Worten die Geſundheit feiner erlauchten Gemahlin aus. — 
Zu den ausgezeichneten Fremden, die wir in den letzten Tagen hier ſahen, 
gehörten auch die Söhne zweier hochberühmten ruſſ. Kriegsmänner, näm⸗ 
lich der jetzt bereits zum Brigadekommandeur gestiegene Herzog Eugen 
von Württemberg, deſſen in Karlsruh in Schleſien lebender Vater zu den 
tapferſten und ausgezeichnetſten Führern der ruſſ. Infanterie im Be⸗ 
freiungskampſe gehörte, und der ruſſ. Generallieutenant Kruſenſtern, der 
zweite Sohn des hochberühmten Seemanns und Weltumſeglers Joh. A. 
v. Kruſenſtern, geſt. zu Reval am 25. Aug. 1840, als Admiral und Ku: 
rator der Univerſität Dorpat. — Der diesmalige Landtag dürfte eine 
ſehr intereſſante, auch die Aufmerkſamkeit des Auslandes in Anſpruch 
nehmende Vorlage empfangen, die mit einer ſonſt ſchon erwähnten Aus» 
dehnung des Reſſorts des Hausminiſteriums in naher Verbindung ſteht. 
Zu ſeiner Zeit machte die Verſchiedenheit der Angaben in Bezug auf die 
Wohnungsfrage und namentlich auf die Zahl der kleinen Wohnungen, 
welche ſich im Beiſein des Prinzen von Preußen in einer Verſammlung 
zwiſchen dem Polizeipräſidium und dem Vorſtande des Magiſtrats kund⸗ 
gab, nicht geringes Aufſehen. Die Polizeirecherche hatte nur eine ſehr 
geringe Anzahl kleiner, noch disponibler Wohnungen aufgefunden und 
dringend um Anſtalten zur Vermehrung derſelben auf eine oder die an⸗ 
dere Weiſe angetragen; der Oberbürgermeiſter aber behauptete, daß der 
Mangel gar nicht vorhanden ſei und noch über 700 Wohnungen leer ſtän⸗ 
den. Man hat ſich nun dahin entschieden, daß eine gemiſchte, aus Poli⸗ 
zeibeamten und ſtädtiſchen Beamten beſtehende Kommiſſion neue Recher⸗ 
chen vornehmen ſoll, um in dieſem für die unbemittelte Klaſſe der 
Einwohnerſchaft unſerer Haupiſtadt ſo wichtigen Falle der Wahrheit 


nahe zu kommen. So viel ſtellt ſich ſchon jetzt heraus, daß der Ma⸗ 
giſtrat bei der Zählung von ganz anderen Grundſätzen ausgegangen iſt, 
da unter den leeren Quartieren, die Seitens der Stadt angegeben wur⸗ 
den, ſich auch Räume in Schuppen und Ställen befanden, die wohl kaum 
als Wohnungen für menſchliche Weſen gelten können, während auf der 
andern Seite wieder Wohnungen mit aufgezählt waren, die in Beziehung 
des Preiſes in eine andere Kategorie gehörten, ein Umſtand, der dadurch 
zu erklären iſt, daß die Vermiether oft noch ihre Quartiere für wohlfeil 
ausgeben, die in Wahrheit über alle Maaßen theuer ſind, aber ſchon in 
Beziehung auf die Miethsabgaben liegt es in ihrem Intereſſe, die freien 
Wohnungen als kleine Quartiere anzugeben. — In dem letzten Wochen⸗ 
reſumé aus Pera heißt es, „die Ungewißheit der Politik ſteigert ſich hier 
in allen Fragen, welche ſich auf die Verhältniſſe des Orients beziehen, 
noch außerordentlich durch das Interregnum, welches ſeit dem Miniſter⸗ 
wechſel herrſcht. Mehrere der Muſchirs ſind ganz wider ihren Willen 
genöthigt, bis zu einer definitiven Ernennung ihres Nachfolgers ihre Ver⸗ 
waltung fortzuſetzen, ſie thun es theils mit Widerwillen, theils mit großer 
Verantwortung und Gefahr, und daher werden alle wichtige Entſcheidun⸗ 
gin verſchoben und vermieden. Von ſehr großer Tragweite iſt dieſes 
Intermiſtikum ganz beſonders in den Bureaux des Kharidſchijie⸗Naziri, 
des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten, der ſich durchaus nicht 
berufen fühlt, die Kaſtanien für Andere aus dem Feuer zu holen.“ 

— [Aktenſtücke zur Neuenburger Angelegenheit.] Es 
dürfte nicht ohne Intereſſe ſein, Einiges hier noch zu erwähnen, was mit dem 
Eintritt Neuenburgs als ſchweizer Kanton unter preußiſcher Hoheit, ſo wie 
mit der revolutionären Aenderung dieſes Verhältniſſes und dem dadurch be⸗ 
wirkten Eintritt Neuenburgs als republikaniſcher Kanton in die Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft zuſammenhängt. Nachdem Neuenburg bekanntlich vorübergehend als 
Schenkung Napoleons an Berthier einen Theil des franzöfifchen Kaiſerreichs 
gebildet, beſtimmte der Wiener Kongreß in Art. 13 der Kongreßakte, daß der 
König von Preußen (nach Wiederantritt des Beſitzes einiger im Tilſiter Frie⸗ 
den abgetretenen Gebiete) feine Erben und Nachfolger von Neuem. in, voller 
Souveränetät und vollem Eigenthumsrechte die folgenden Länder beſitzen ſolle, 
als: das Fürſtenthum Neuenburg mit der Grafſchaft Valangin in der Weiſe, 


wie die Grenzen durch den Pariſer Frieden und den Art 76 des gegenwär⸗ 


ligen, allgemeinen Vertrages feſtgeſtellt worden ſind.“ Sodann würde im 
Art. 75 der Kongreßakte beſtimmt, „daß das Füͤrſtenthum Neufchatel (mit 
Wallis und Genf) mit der Schweiz bereinigt und drei neue Kantone derſel⸗ 
ben bilden ſollten.“ Auf Grund dieſer Beſtimmungen, die namentlich des⸗ 
halb getroffen wurden, um zwiſchen der Schweiz und Frankreich eine vortheil⸗ 
hafte Militärgrenze herzuſtellen, erfolgte die Aufnahmeakte der Tagſatzung 
bom 19. Mai 1815, welche folgendermaßen lautet: „Art. 1. Der ſouveräne 
Staat Neuenburg wird als Kanton in die ſchweizeriſche Eidgenoſſenſchaft auf⸗ 
genommen. Dieſe Aufnahme findet unter der ausdrücklichen Bedingung ſtatt, 
daß die Erfüllung aller Verpflichtungen, welche dem Staat Neuenburg als 
Glied der Eidgenoffenfchaft obliegen, die Theilnahme dieſes Standes an den 
allgemeinen Angelegenheiten der Schweiz, die Ratifikation und Vollziehung 
der Beſchlüſſe der Tagſatzung ausſchließlich die in Neuenburg reſidirende Re⸗ 
gierung betreffen werde, ohne daß dafür eine weitere Sanktion oder Geneh⸗ 
migung erforderlich iſt. Art. 2. Der Kanton Neuenburg tritt allen Beſtim⸗ 
mungen des Bundesvertrages bei, den er, gleich den übrigen Ständen der 
Schweiz, zu beſchwören hat. Art. 3. Er liefert fein Kontingent zur eidgendf- 
ſiſchen Armee in dem für alle übrigen Stände angenommenen Verhältniſſe 
bon zwei Mann auf hundert Seelen der Bevölkerung, nach welchem Maaß⸗ 
ftab auf 50,000 Seelen das Kontingent 1600 Mann betragen ſoll. Art. A. 
Sein Geldkontingent, nach dem gleichen Verhältniß wie jenes der Kantone 
Baſel und Genf berechnet, iſt auf 25,000 Schweizerfranken feſtgeſetzt. Durch 
dieſe Beſtimmung und durch jene im vorhergehenden Artikel ſoll indeß der 
durch den dritten Artikel vorbehaltenen Ribiſion der Beiträge an Mannſchaft 
und Geld nicht vorgegriffen ſein. Art. 5. Der Staat Neuenburg iſt der 21. 
Kanton der Schweiz. Er nimmt feinen Rang in der Tagſatzung unmittelbar 
nach der Republik Wallis. Art. 6, Durch die Ratifikation des gegenwärti⸗ 
gen Aktes ſoll die Vereinigung vollendet, und auf ewige Jen abgeſchloſſen 
ſein.“ Mit Uebergehung der Neuenburger Vorgänge aus den dreißiger Jah⸗ 
ren iſt nur noch zu erwähnen, daß in Folge der in Neuenburg am 29. Fe⸗ 
bruar 1848 ausgebrochenen Revolution ſich eine probiſoriſche Regierung bil⸗ 
dete, welche am 2. März 1848 die monarchiſche Regierung für abgeſchafft 
erklärte. Im Art. 3 dieſer Proklamation hieß es ſodann: „Der Kanton iſt 
zur Republik erklärt: Alles für das Volk und durch das Volk.“ Es wurde 
eine republikaniſche Verfaſſung entworfen, welche die Rechte der Krone Preu⸗ 
ßens beſeitigte und von dem Neuenburger Volke am 30. April 1848 mit 
5813 Stimmen gegen 4395 angenommen, auch bon der ſchweizeriſchen Tag⸗ 
ſatzung mit 21 Stimmen (der Kanton Schwyz trat erſt ſpäterhin zuſtimmen 
bei) als rechtlich beſtehend anerkannt wurde. Daß die Rechte der Krone 
Preußens, welche dieſe Rechte von Anfang an ausdrücklich und feierlich ge⸗ 
wahrt hat, durch dieſe Vorgänge nicht alkerirt werden konnten, ergiebt ſich 
aus den oben hervorgehobenen Beſtimmungen der Kongreßakte von ſelbſt, wie 
es danach unzweifelhaft iſt, daß die Unterzeichner dieſer Akte die Verpflich⸗ 
tung haben, das bon ihnen garantirte Recht Preußens, auch u abgeſehen 
bon dem Londoner Protokoll vom 24. Mai 1852, in jeder Weiſe und mit 
allen Mitteln zu ſchützen und zur Geltung zu bringen. 0 

— [Journalverbot.] Nachdem gegen mehrere Hefte der in 


| München erfcheinenden Zeitſchrift „G. Philips’ und G. Görres' Hiſto⸗ 


riſch-politiſche Blätter für das kath. Deutſchland,“ jetzt redigirt von J. 
Edm. Jörg, nach . 50 des Preßgeſetzes auf Vernichtung des ſtrafgeſetz⸗ 
widrigen Inhalts der betr. Hefte erkannt worden, iſt nunmehr durch Be⸗ 
kanntmachung des k. Miniſteriums des Innern vom 16. d. M. die fer⸗ 
nere Verbreitung dieſer Zeitſchrift im Bereich des preußiſchen Staats auf 
Grund H. 52 des Preßgeſetzes verboten. * 
Magdeburg, 20. Novbr. [Brotpreis.] Wie wir zu erfahren 
Gelegenheit gehabt haben, wundert man ſich hier ziemlich allgemein, 
daß unſere Bäckerwaaren, namentlich das Brot, jetzt, wo der Roggen 
circa 46 Thlr. koſtet, faſt noch eben ſo klein, als zu der Zeit ſind, wo 
derſelbe circa 70 Thlr. koſtete. In Dresden koſtet z. B., wie aus den 
amtlichen Anzeigen hervorgeht, das Pfund hausbackenes Roggenbrot 
8 Pfennige, und das Pfund ſogenanntes Schwarzbrot 63 Pfennig, was 
dennoch ein erheblicher Unterſchied bleibt, auch wenn wir in Rechnung 
bringen, daß der ſächſiſche Neu- oder Silbergroſchen aus 10 Pfennigen 
beſteht, alſo ein ſächſiſcher etwas mehr als der preußiſche Pfennig iſt. 
Soeſt, 18. Novbr. [Erdſtoß.] Heute Mittag. 114 Uhr wurde 


hier ein Erdſtoß verſpürt. In dem inmitten der Stadt belegenen evange⸗ 


A 


liſchen Schulhauſe im oberen Stocke wurden Tiſche und Bänke bewegt, 
und in einem 10 Minuten weſtlich davon belegenen Privathauſe ſiel in 
der Küche ein Tiſch um. Die Redaktion der „Weſtf. Z.“ bemerkt hierzu: 
Obgleich man hier und auch an anderen Orten, ſo viel wir wiſſen, von 
einer Erderſchütterung nichts vernommen hat, ſo haben wie doch kein 
Bedenken getragen, dieſe Mittheilung hier aufzunehmen, weil uns die⸗ 
ſelbe aus glaubwürdiger Quelle zugegangen iſt. 


Swinemünde, 18. Novbr. [Ein Schiffsbrand.] Geſtern 
trieb, zwei Meilen von hier bei Misdroh, das franz. Schiff „Madelaine“, 
Kapitän Curieux, mit Gütern von Rouen nach Stettin beſtimmt, auf den 
Strand. Das Schiff fand in Flammen und die Maſten waren bereils 
gekappt. Wie man hört, war das Feuer im Raume ausgebrochen und 
die Verſuche daſſelbe zu loſchen, waren bei dem Sturme erfolglos gewe⸗ 
ſen. So blieb dem Kapilän nichts Anderes übrig, als auf den Strand 
zu gehen. Die Mannſchaft iſt gereltet, das Schiff aber bis auf den Waſ⸗ 
jerfpiegel niedergebrannt. Ob von der Ladung etwas geborgen werden 
wird, ift zweifelhaft. Die Ladungs⸗Konnoiſſemente find verbrannt. 


Oeſtreich. Wien, 19. Nov. [Der Kaiſer in Italien.] 
Eine Angelegenheit iſt es, die durch die Anweſenheit des Kaiſers in Ita⸗ 
lien ohne Zweifel ihre Erledigung finden wird; es iſt dies die Ordnung 
der Dinge in Parma. Die Herzogin hat ſich perſönlich an den Kaiſer 
gewandt, ſie will Herrin im eigenen Haufe fein. Die Forderung iſt zu 
billig, als daß der Kaiſer fie nicht für gerechtfertigt halten ſollte. An⸗ 
dererſeits hat die Skellung, zu welcher Oeſtreich ſich durch die Vorgänge 
auf dem parmeſaniſchen Gebiete genölhigt ſah, auch Remonſtrationen 
von anderen Seiten herbeigeführt, die hier füglich nicht unbeachtet blei⸗ 
ben können. Ich kann verſichern, daß verſchiedene Mißgriffe des dies⸗ 
feitigen Militärkommando's die Mißbilligung des Kaiſers hervorgerufen 
haben, und daß namentlich wegen des früheren Verhaltens des Grafen 
Crenneville ſehr unumwundene Aeußerungen des Tadels gefallen ind, 
Es hieß deshalb ſogar, dieſer hohe Militär wolle feine: Penſionirung 
nachſuchen. — Daß der Kaiſer dem Papſte einen Beſuch abſtatten werde, 
hört man hier vielfach behaupten, ich glaube aber dieſes Gerücht in Zwei⸗ 
fel ziehen zu müſſen. Man ſucht daſſelbe durch die Behauptung wahr⸗ 
ſcheinlich zu machen, der Kaifer habe eine Einladung vom Papſte erhal⸗ 
ten, da er die Abſicht habe, Sr. Maj. für die der Kirche in dem abge⸗ 
ſchloſſenen Konkordat gemachten Zugeſtändniſſe feinen Dank auszuſpre⸗ 
chen, Ich habe an unterrichteter Stelle von einer ſolchen Einladung nichts 
vernommen, und es pflegt eine ſolche auch in der Regel in ſehr förmli⸗ 
cher Weiſe durch Abſendung eines außergewöhnlichen Nuntius zu erfol⸗⸗ 
gen, was, wie man weiß, nicht der Fall war. (BH3.) 
„ [Die Pariſer Konferenz; die Divans ad hoc; die 
Don auſchifffahrts⸗Kommiſſion.] Graf Buol hängt noch immer 
an dem Gedanken feſt, daß über den Wiederzuſammentritt der Pariſer 
Konferenz nur der Pariſer Traktat vom 30. März ſelbſt als allein maaß⸗ 
gebende Autorität betrachtet werden könne. Der gedachte Traktat kann 
aber nur zwei Fälle enthalten, an deren Eintrilt ein ſolcher Wiederzuſammen⸗ 
tritt geknüpft ſei. Derſelbe ſoll nämlich einmal ftatifinden, um die Reor⸗ 
ganiſation der Donaufürſtenthümer durch einen gemeinſamen Akt definitiv 
feſtzuſtellen, ſobald der desfallſige Entwurf durch die Kommiſſarien nach 
Paris übermittelt ſein wird, ein Moment, der noch lange wird auf ſich 
warten laſſen. Sodann ſoll zweitens die Pariſer Konferenz zu dem Zwecke 
wieder zuſammentreten, um die europäiſche Donauſchifffahrts⸗Kommiſſion 
aufzulöſen und ihre Arbeiten der genannten Donau⸗Uferſtagtenkommiſſton 
zu übertragen, ſobald in Paris die geſchehene Beendigung der beireffen⸗ 
den Kommiſſionsarbeiten angezeigt fein wird. Bekannllich hat die euro⸗ 
peäiſche Kommiſſion erſt am 4. d. M. in Galacz ſich, und zwar unter dem 
Vorſitz des türkiſchen Kommlſſarius, Omer Paſcha, konſtituirt, und da 
die Arbeiten innerhalb zweier Jahre beendet fein ſollen, fo hat es noch 
gute Wege bis zu dem Zellpunkte, wo ſich die Konferenz dieſer Angele⸗ 
genheit wegen wieder in Paris verſammeln wird. leber dieſe beiden 
erwähnten, von dem Pariſer Traktate ausſchließlich feſtgeſetzten Fälle 
hinaus hält ſich unſer Kabinet weder befugt noch verpflichtet, bei Schritten 
mitzuwirken, die einen frühern Zuſammentritt der Konferenz und wegen 
anderer, als der bezeichneten Fragen zum Zweck haben würden. (Wir 
haben ſchon früher darauf hingewieſen, daß dieſer öſtrelchiſche Horreur 
vor! den Pariſer Konferenzen ſeinen hauptſächlichen Grund in ziemlich 
egoiſtiſchen Motiven zu haben ſcheine. Der common sense meint ſonſt, 


Mer 


er 


lich ſich vereinigen, um dieſe Ungenauigkeiten näher zu präziſiren, 


Höheren Politik iſt das vielleicht zu einfach! D. R.) — Nach aus Kon⸗ 


ſtantinopel hierher gelangten Nachrichten find die Repräſentanten der 
Mächte, welche den Pariſer Frieden unterzeichnet, wegen des von der 
Pforte ihnen müigelheilten Ealwurfs des Fermans zur Einberufang der 
moldau⸗wallachiſchen Divans ack hoc küczlich zu einer Berathung zur 
ſammengetreten. Das Reſultat dieſer Beralhung war eine Aenderung des 
Fermanentwurfs in Betreff der darin enthaltenen Zuſammenſetzung der 
reſp. Divans. Namentlich wurde eine Vermehrung der Vertreter des 
Klerus für erforderlich erklärt, auch für den Landes oerhältniſſen entſpre⸗ 
chend erachtet, den Bauernſtand zur Vertrelung umſomehr mit heranzu⸗ 
ziehen, als derſelbe den weitaus überwiegenden Theil der Bevölkerung in 
den Fürſtenthümern bildet. 6 
Aenderungen an die Pforte zurückgelangt, welche nunmehr denſelben de⸗ 
finitiv und mit Berückſichtigung dieſer Aenderungsvorſchläge zu redigiren 
haben wird. — Der Zuſammentritt der permanenten Donauſchifffahrts⸗ 
kommiſſton, der bekanntlich Mitte dieſes Monats bereits hier ſtatfinden 
ſollte, hat ſich einiger formellen Inzidenzpunkte wegen verzögert, und wird 
vermuthlich erſt Ende dieſes, oder Anfang des nächſten Monats ftait- 
finden. 0 


Anhalt. Deſſau, 17. Nod. [Neue Steuern.] Während 


anderer Orten der Wunſch, alle Verzehrſteuer aufgehoben zu ſehen, im⸗ 
mer lebhafter wird, hat man ſich bei uns, um das Defizit in den Stabt⸗ 
kaſſen zu decken, gerade für die Einführung einer ſolchen eniſchieden. 
Es iſt dies um ſo auffallender, als in der letzten Nothzeit Aufforderung 
genug gelegen hat, die Bedürfniſſe der unteren Klaſſen nicht noch durch 
Thorkontrole und Steuern zu vertheuern. Wahrſcheinlich hat auch bei 
uns die alte ſchon ſo oft widerlegte Vorſtellung mitgewirkt, daß indirekte 
Steuern nicht ſo ſehr gefühlt würden, daß auch die Auflage nicht auf die 
Preiſe wirke, und ſo muß erſt bei uns überwunden werden, was ander⸗ 
wärts bereits längſt als feſtgeſtellt angeſehen wird. Die geringeren Klaſſen 
ſind jetzt nicht mehr ſo unaufgeklärt, daß fie nicht wiſſen ſolten, daß 
alle Verzehrſteuern ſie hauptſächlich treffen, daß nur in einer direkten, 
nach dem Einkommen bemeſſenen Umlage Gerechtigkeit zu erwarten iſt, 


und es iſt daher vorherzuſehen, daß die neuen Steuern ſehr unangenehm 
berühren werden. 


g Heſſen. Kaſſel, 20. Nov. [Kammerverhand lungen.] 
In der heutigen Sitzung ſette die Erſte Kammer die Beralhung der Ver⸗ 
faſſung fort und gelangte bis zum $. 74 der Verfaſſungs Urkunde 


Der Entwurf iſt nun mit Anſchluß dieſer 


(Staatsſchulden u. ſ. W.), worüber nach langer Debatte die Beſchluß⸗ 
nahme nach dem Wunſche des Herrn Landtagskommiſſärs, welchen Herr 
v. Waitz als Antrag formulirte, auf die nächſte Sitzung gusgeſetzt und 
zu einer vertraulichen Sitzung übergegangen wurde. — 


— 


— [Zuſammenlegung der Grundſtücke.] In volkswirth⸗ 


schaftlicher Beziehung ſteht bei uns eine bedeutfame Reform bevor, in⸗ 
dem die Regierung mit einem Geſetze über Zuſammenlegung der Grund⸗ 
ſtücke bei den Sländen hervortreten will, welchem dieſe ihre Zuſtimmung 
gewiß nicht verſagen werden. Die neue legislatoriſche Maaßregel bezweckt 
die Arrondirung des Grundbeſitzes ſelbſt wider den Willen der Beſitzer, 
fobald nur die Hälfte der Eigenthümer der beiveffenden Grundſtücke, auf 
welche vom Geſammtbeſitze zwei Drittel kommen, die Zuſammenlegung 
verlangen, weil das Geſetz annimmt, daß ſie dann im Intereſſe aller 
Beſitzenden handele. „(N. 8.) 


Luxemburg, 16, Nobember. [Negierung und Kammer n.] 
Das Minſſterium macht unterm 11. d. M. die Gründe bekannt, weshalb es 
keine Veranlaſſung habe, die Verwaltung niederzulegen. In dieſer Erklärung 
heißt es: Die Regierung hat keine Veranlaſſung, ſich wegen eines Mißlrauens⸗ 
Votums (ſ. Rr. 259) zurückzuziehen, welches unter unparlamentariſchen Um⸗ 
ſtänden ſtattgefunden hatte, und welches übrigens auf Behauptungen beruhte, 
welche die durch Se. k. H. den Prinzen⸗Statthalter dem Kammerpräſidenten 
gemachten Eröffnungen im Voraus widerlegt hatten. Dagegen war die Rie⸗ 
gierung der Anſicht, daß der zweite Antrag, welcher allerdings eine wieder⸗ 
holte Verwerfung der Regierungsvorlage in ſich ſchloß, gleichwohl aber wenig: 
ſtens den Anſchein der Nachgiebigkeit gegen den Wunſch der Krone darbol, 
in Erwägung gezogen werden könne, und daß es jedenfalls der Krone anheim 
geſtellt werben müſſe, frei zu wählen zwiſchen der Beibehaltung des dermali⸗ 


gen Miniſteriums, welchem die Kammer implizite durch ihr Mißtrauensvotum 


die Mitwirkung zur Reviſion verweigerte, und der Bildung eines neuen Mini⸗ 
ſteriums, welches für ſich die Ausſichten auf einen Erfolg fo und fo haben 
würde, welche ihm die Annahme des Antrags bieten könnte. Dieſe Wahl 
hat die Regierung Sr. Majeſtät, in der Perſon deren erlauchten Statthalters 
ehrerbietigſt anheim geſtellt. Ihre königl. Hoheit wieſen indeſſen augenblicklich 
den Gedanken zurück, daß die Regierung abdanken könne in einer Zeit, wo 
die größte Einigkeit, verbunden mit energiſcher Mäßigung, unerläßlich ſei, um 
das monarchiſche Prinzip unangefochten zu erhalten, um die Gukgeſinnten zu 
beſeſligen, und um die aus irgend einem Grunde Irregeleiteten zurückzuführen. 
Ihre königl. Hoheit erachteten es vielmehr für nöͤthig, im Intereſſe und zur 
Ehre des konſtitutionell-parlamentariſchen Syſtems, welches nach Allerhöchſt⸗ 
deren Anſicht, um achtungswerth zu bleiben, nicht in ein, durch nicht einzu⸗ 
geſtehende Mittel erhaltenes Schaulelſyſtem ausarten müſſe und dürfe, daß 
die Regierung ausharre und eben dadurch einen offenkundigen Beweis ihrer 
Ergebenheit für den Landesherrn und die wirklichen Landesintereſſen ablege. 
Se. Majeſtät der König haben das Votum vom 28. Oktober als eine Abwei⸗ 
fung der durch deren bielgeliebten Bruder, den Prinzen⸗Statthalter, auf die 
Kammer⸗Adreſſe gegebenen Antwort angeſeben; dieſe Adreſſe ſelbſt aber als 
dem durch das Haus Oranien gegen die ihm anvertrauten Völker befolgten 
politiſchen Dogma entſchieden widerſprechend erachtet, denn: „niemals hat das 
Haus Oranien geſucht, die Freiheiten der Völker, über welche es herrſcht, zu 
unterdrücken, noch dieſelben einem ihren Sitten und ihrer Bildungsſtufe wider⸗ 
ſtrebenden Regimente zu unterwerfen.“ Und Se. Majeſtät haben eine wider⸗ 
holte Veröffentlichung der Antwort des Prinzen⸗Statthalters verlangt, um 


Allerhöchſtderen Zuſtimmung zu dieſer Antwort zu bekunden. Schließlich find 


Se. Majeftät und deren erlauchter Statthalter der Anſicht, daß die Kammer 
nicht beſſer die in dem letzten Votum bom 28. Oktober ausgedrückten Ge⸗ 
ſinnungen an den Tag legen könne, als durch eine loyale Unterſuchung und 
Diskuſſion des im Namen des König» Großherzogs vorgelegten Revi⸗ 
ſions⸗Entwurfs. Die Regierung bleibt alſo. Man hat bon Kammer⸗ 
auflöfung, als von einer nothwendigen Folge der Beibehaltung der Nenie- 
rung geſprochen. Es iſt dies ein Irrthum; gleichwie eine Modifikation der 
Regierung, jo iſt auch die Kammerauflöſung eine Prärogative der Krone; 
dieſelbe iſt aber nie obligatoriſch, fie kann nicht aufgenöthigt werden. Unter 


den ‚vorliegenden Verhäftniſſen mußten übrigens gewichtige Gründe eine ſolche 


Maaßregel widerrathen. Eine Regierung, die ſich ſelbſt achtet, und welche, 
im Gefühl der ihr obliegenden Pflichten, offen erklärt hat, den Oeputirten 
die zur Erwägung bes Reviſionsprojektes nöthige Zeit gewähren zu wollen, 
beantragt nicht eine Kammerauflöſung. Heute iſt es einleuchtend, daß es ſich 
nicht um Perſonen, ſondern um eine ſoziale Frage handelt; die königl. Auto⸗ 
rität, die Achtung der Verträge und die erhaltenden Prinzipien der Geſell⸗ 
ſchaft ſtehen einem Syſtem gegenüber, welches deren Verneinung fein würde; 
die Wahl kann nicht zweifelhaft ſein. Die Abgeordneten werden den Ernſt 
ber Lage begreifen; fie. werden die ungeheure Verantwortlichkeit ermeſſen, 
welche auf diejenigen zurückfallen muß, welche auf die im Namen des Königs 
gemachten Eröffnungen durch eine Verweigerung ihrer Mitwirkung antworten 
würden; frei bon fremden Einflüſſen und ohne ſich im Voraus feſſeln zu 
laſſen, werden ſie ſich nur durch ihre Ueberzeugung und durch das Bewußt⸗ 
ſein des wohlverſtandenen Landesintereſſes leiten laſſen. Die Regierung er⸗ 
warteb ruhig die Rückkehr der Kammer. Sie erwartet dieſelbe in der Hoffe 
nung, daß die Abgeordneten, um dem ſchönen Wort des Prinzen⸗Stattbalters 
zu enkſprechen, ſtolz auf, die Freiheiten und Garantien, welche fie der Weisheit 


g ) ile ihrer Fürſten verdanken, auch die Loyalität und den Muth haben werden, 
daß, wenn Punkte eines Verfrags oberflächlich und ungenau gefaßt find, | 
es das Zweckmäßigſte fei, wenn die Kontrahenten ſelbſt ſobald als mög⸗ 


die umderäuißerlichen Rechte und Prärogativen ihres Landesherkn, wie ſolche 
garantirt find durch die Traktate und Grundverträge, denen das Großherzog⸗ 
EN Luxemburg fein Beſtehen verdankt, unverletzt aufrecht zu erhalten und 
u ehren.“ 
6 Mecklenburg. Malchin, 18. Novbr. [Landtag.] Heute 
wurde ber diesjährige Landtag nach voraufgegangenem liturgiſchen Got⸗ 
lesdienſt von den großherzoglichen Kommiſſarien in der hergebrachten 
Form feierlichſt in hieſiger Kirche eröffnet, worauf die verſammelten 
Stände ſich auf das Rathhaus begaben, um mit den gewöhnlichen Ver⸗ 
leſungen der zu verhandelnden Gegenſtände zu beginnen. Zu großherzog⸗ 
lich ſchwerin'ſchen Landtagskommiſſarien waren der Staatsminiſter Graf 
v. Bülow, und der Hofmarſchall und Kammerherr v. Bülow, zum groß⸗ 
herzoglich ſtrelitzſchen Kommiſſarlus aber der Staatsminiſter v. Bern⸗ 
ſtorff ernannt und abgeordnet worden. 
dig anweſend, mit Ausnahme des Landraths v. Barner auf Bülow, der 
durch Krankheit an der Theilnahme an den Verhandlungen verhindert 
wird. 
— IMilitaärſtellvertretung; Bildungsſtand.] Zu den 
Anträgen, die ſich auch alljährlich erneuern werden, iſt die Aufhebung des 
wiederhergeſtellten Stellvertretungsweſens im Militär. Es beſtehen bei 
uns Vereine unter Leitung von Beamten, welche gegen eine runde Summe 
die Stellvertreter beſorgen. In Güſtrow z. B. zahlt jedes Mitglied 400 
Thlr. und iſt dadurch von der patrioliſchen Pflicht entbunden, im Heere 
zu dienen. Dieſe Einrichtung harmonirt ſo ganz mit unſeren übrigen Zu⸗ 
ſtänden. — In dieſem Herbſt wurden 946 Rekruten ausgehoben und nach 
den vom Disoiſtonskommando angeſtellten Ermitlelungen über den Bil⸗ 
dungsſtand der Mannſchaft befinden ſich darunter 226, die Geſchriebenes 
gar nicht leſen können, 180, die gar nicht ſchreiben können, 160, die nur 
Buchſtaben ſchreiben können, 380, die gar nicht rechnen können. Eine 
höhere Schulbildung beſitzen nur 6. Ungefähr ; dieſer Idioten waren 
von ritterſchaftlichen Gütern. Es iſt hierin keine Uebertreibung; was ich 
mittheile, beruht auf amtlichen Ermittelungen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 19. Novbr. [Lord Rormanby.] Die „Times“ ent⸗ 
hält einen Brief aus Florenz vom 11. November, in welchem darauf 


hingewieſen wird, daß ſes ſehr wünſchenswerth fein würde, wenn die 


engliſche Regierung Lord Normanby von feinem dortigen Geſandtſchafts⸗ 
poſten abberiefe. Der Vertreter Englands, heißt es in dem Schreiben, 
möge im Privatleben ein ganz liebenswürdiger Mann ſein, mache aber 
gar kein Hehl aus ſeiner Anſicht, daß öſtreichiſcher Einfluß und öſt⸗ 


reichiſche Okkupation in Italien nothwendig ſeien. Ueberhaupt ſei ein! 


Das Direktorium war vollſtän⸗ 


N 


diplomatiſches Korps, wie es ſich gegenwärtig in Florenz befinde, ſchwer⸗ 
lich irgendwo anders aufzutrelben. Die Herren Geſandten treiben faſt 
ſämmllich zu viel Allotria, und die Spezialität, auf welche Lord Nor« 
manby ſich geworfen habe, ſei die Gaſtronomie. 


— [England und Oeſtreich.] Auch gegen Koſſuth legt die 
„Times“ heute die Lanze ein. In feiner Vorleſung über das öſtreichiſche 
Konkordat hatte derſelbe ſich mißbilligend über die Annäherung Englands 
an Oeſtreich ausgeſprochen. Die „Times“ entgegnet darauf: „Herr 
Koſſuth weiß jedenfalls recht gut, daß wir nicht im Begriffe flehen, ein neues 
Bündniß mit Oeſtreich zu ſchließen. Auf dem Pariſer Kongreſſe ward 
allerdings ein Bündniß oder ein Kontrakt geſchloſſen, bei welchem Oeſt⸗ 
reich und England konkrahirende Parteien waren. Wenn er das ein 
Bündniß mit Oeſtreich nennt, ſo haben wir nichts dagegen; doch iſt das 
ſchon eine alte Geſchichte. Von welchem neuen Bündniffe außer dieſem 
alten hat Herr Koſſuth gehört? Es trifft ſich alerdings fo, daß Deft« 
reich und wir in dieſem Augenblicke in Berührung mit einander gebracht 
werden, da die Regierungen beider Länder in Bezug auf die einfache und 
natürliche Auslegung jenes Vertrages einerlei Meinung find. Es trifft 
ſich ſo, daß wir in dem gegenwärtigen Augenblicke gemeinſam der ränke⸗ 
vollen Diplomatie und den Verſuchen Rußlands, die klar in jenem Ver⸗ 
trage ausgeſprochenen Verpflichtungen zu umgehen, entgegen zu treten. 
Iſt das eiwa ein neues Bündniß? Nichts weniger als das. Es ift nur 
ein gutes Einvernehmen, welches ſich zwiſchen den beiden Regierungen 
als Auslegerinnen des Pariſer Vertrages entwickelt hat. Aber ſelbſt 
wenn es ein neues Bündniß wäre, was könnte Herr Koſſuth dagegen 
einzuwenden haben? Nach dem Tone zu ſchließen, den er anſtimmt, ſollte 
man denken, England ſchließe mit Oeſtreich ein Bündniß, welches die 
Unterſtützung des öſtreichiſchen Despolismus zum Zwecke habe, gehe einen 
Freundſchaftsvertrag mit der innern Politik Oeſtreichs ein, identifizire ſich 
mit der Reaktion auf dem Feſtlande und heiße das Konkordat, die Ehe⸗ 
geſetze, ſo wie das ganze zwiſchen Oeſtreich und dem Papſte getroffene 
Abkommen gut. Was aber iſt der wahre Grund und der wahre Zweck 
der gegenwärtigen entente cordiale zwiſchen den beiden Regierungen? 
Zuvörderſt hat dieſes gute Einvernehmen durchaus nichts mit der inneren 
Politik zu thun, ſondern fein Zweck beſteht ausſchließlich in der redlichen 
Ausführung der die Abſteckung einer gewiſſen Grenzlinie zwiſchen zwei 
europäiſchen Staaten betreffenden Beſtimmungen eines europäffchen Ver⸗ 
trages. Die öſtreichiſche und die engliſche Regierung find in Bezug auf 
die Stadt Bolgrad einerlei Anſicht, der Anſicht nämlich, daß dieſelbe kraft 
der Beſtimmungen des Pariſer Vertrages nicht zu Rußland gehört. Iſt 
es etwa ein Verbrechen, mit Oeſtreich einerlei Meinung über Bolgrad 
zu ſein, und kann nicht die Politik beider Regierungen in Bezug auf 
andere Gegenſtände weit auseinander gehen? Herr Koſſuth weiß ſo gut, 
wie irgend Jemand, daß eine Regierung, wo es ſich um Ausführung 
eines europäiſchen Vertrages handelt, bereit fein muß, mit jeder anderen 
gemeinſame Sache zu machen, welche in einer beſtimmten Frage dieſelbe 
Politik befolgt, gleichviel, wie die innere Politik dieſer Regierung beſchaffen 
ſein mag.“ 

— [Höhere Diplomatie.] Die „Times“ läßt ſich aus Wien 
ſchreiben, daß „nach poſitiver Auskunft der öſtreichiſche Internuntius mit 
der Kabinetsveränderung nichts zu thun gehabt habe“; verſäumt aber 
nicht, das Publikum ſofort über die eigentlichen Differenzen zu täuſchem 
„Man ſagt, daß Lord Stratford ein großer Gönner von Johann Ghika, 
einem Führer der liberalen Bariei, iſt; und wenn dem jo, fo wird fein 
gutes Einvernehmen mit dem Baron Prokeſch nicht lange dauern.“ Ueber 
Johann Ghika's Thätigkeit giebt ein kürzlich in Brüſſel erſchienenes Werk 
reichliche und authentiſche Auskunft, Rouſſo's Fortſetzung zu der Geſchichte 
der Donaufürſtenthümer von Regnault. Am Schluſſe ſagt der Verfaſſer: 
„Ich habe viele Leute mit Erſtaunen nach der Löſung dieſes Räthſels 
fragen hören: Wie kommt es, daß Johann Ghika, der ſeit 15 Jahren 
der ruſſiſchen Politik gedient und der zu Gunſten dieſer Politik fo viele 
walachiſche Emigranten dazu verleitet hat, ſich vor ihrer eigenen Nation 
und vor den Türken ſo ſchwer zu kompromitliren, in dieſem Augenblicke 
von dem engliſchen Geſandten in Konſtantinopel und von dem engliſchen 
Konſul in Bukareſt empfohlen und gehalten wird? Wie kommt ſ es, daß 
Mr. Colquhoun (der engl. Konſul) immer den Unternehmungen Rouſſe⸗ 
take's und Bratiano's günſtig geweſen und feindlich gegen alle Männer 
von 1848, die ſich für den Rechtszuſtand opferten? Daß Ghika offen 
oder im Geheimen von den ruſſiſchen Geſandten und Agenten unkerſtützt 
wird, iſt begreiflich, aber weshalb auch von den engliſchen, das ſiſt ein 
ſchweres Rälhſel.“ Ane 


— [Die Differenzen z wiſchen England und Neu⸗Gra⸗ 


nadahl, die jetzt zur Einſtellung der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen 
den betreffenden Regierungen geführt haben und von Seiten des britiſchen 
Kabinets zu noch ernfteren Zwangsmaaßregeln führen dürften, find älte— 
ren Urſprungs und wir entnehmen darüber dem „Chronicle“ folgendes: 
Vor 40 Jahren, als Columbia noch Ein Staat war, hatte Mr. Mackin⸗ 
toſh, ein britiſcher Unterthan, mit deſſen Regierung ein Kontrakt abge⸗ 
ſchloſſen, in dem er ſich verpflichtet hatte, unter gewiſſen Bedingungen 
mehrere Dampfer zur Befahrung des Magdalenenflufjesöherzuftellen. Er 
lieferte auch wirklich 2 oder 3 Dampfer, die den Fluß befuhren. Der 
Kontrakt war in Bogota abgeſchloſſen worden, jedoch zu einer Zeit, als 
Bolivar, der Präſident, von der Hauptſtadt abweſend war. Dieſer wollte 
bei feiner Rückkunft den Kontrakt nicht anerkennen, ja er ging ſpaͤter fo 
weit, daß er auf einen der Dampfer feuern ließ, der dadurch in den 
Grund gebohrt wurde. Seit jener Zeit war des Klagens und Prozeſ⸗ 
ſirens kein Ende; und als bald darauf Columbia in die drei gefonderten 
Republiken Venezuela, Ecuador und Reu⸗Granada zerfiel, war es Letz⸗ 
teres, wahrſcheinlich wegen ſeiner Hauptſtadt Bogota, von dem Mr. 
Mackintoſhe vollen Schadenerfaß-verlangte. Granada wandte unter an⸗ 
deren Gründen auch den ein, daß es allein unmöglich verantwortlich 
gemacht werden könne; das Prozeſſiren ſchleppte ſich bis 1852 fort, in 
welchem Jahre die geforderte Entſchädigungsſumme ſammt Zinſen und 
Zinſeszinſen bereits mehrere Hunderttauſend Pfd. St. ausmachte. In 
jenem Jahre wurde als Zwangsmaaßlegel von der engliſchen Regierung 
die erſte Blokade angeordnet, worauf Granada, nachdem ihm einige Mo⸗ 
difikationen in der geforderten Entſchädigungsſumme bewilligt worden 


waren, die Schuld anerkannte und ſich herbeiließ, bis zur Abzahlung des 


Kapitals, deſſen Inlereſſen jährlich abzutragen. Aber in neueſter Zeit 
ſcheint die Regierung von Granada, aus Mangel an gutem Willen oder 
an Geld, die Stipulationen nicht eingehalten zu haben, und deshalb 
ſcheint die britiſche Regierung geſonnen, zum zweiten Male den Verſuch 
mit einer Blokade zu machen. 33 | 


— [Britiſch⸗deutſche Legion.] Der Stab der briliſch⸗deut⸗ 
ſchen Legion hat ſich geſtern mit 400 Mann in Portsmouth auf dem 
Schraubendampfer „Vulcan“ nach dem Cap eingeſchifft. Darunter be⸗ 
fanden ſich der Generalmajor Baron v. Stutterheim, der Brigadegeneral 
Woolbridge, Oberſtlieutenant Humphrey nebſt anderen Offizieren. Gleich⸗ 
zeitig mit dem „Vulcan“ ſegelle das Transporlſchiff „Merſey“ mit einer 


Abtheilung der Legion aus dem Hafen. 


Frankreich. 


Paris, 18. Novbr. [Rede des Generalprokurator Mar⸗ 
tinet.] Der Generalprokurakor von Orleans, Herr Martinet, hielt am 
letzten Sonnabend bei ſeiner feierlichen Einführung eine Rede von hoher 
Bedeutung, die ähnlich der iſt, welche der Generalprokurator von Paris 
bei der Wiedereröffnung der diesjährigen Seſſton hielt. Herr Martinet 
trat jedoch noch viel energiſcher auf, als Herr Vafſſe. Er ſtellt noch 
größere Forderungen an die Magiſtratur und ging, was ihre polltiſchen 
Pflichten betrifft, noch viel weiter, Er ſtellte dieſelben über alle ihre übrie 
gen Pflichten, indem er zugleich an den dem Souverän geleiſteten Eid 
erinnerte. Ihm zufolge iſt dieſer Eid der ſicherſte Führer für das Ge⸗ 
wiſſen in den Augenblicken der Unruhe und der Zögerung. Hr. Martinet 
liebt die Unabhängigkeit des Richters, aber er fragt, ob es denn fo 
ſchwer ſei für denſelben, von dem Niemand Gefälligkeiten verlange, der 
Gewalt treu zu bleiben, die ihn eingeſetzt, indem er dabei doch ſeine Un⸗ 
abhängigkeit bewahre. Der Generalprokurator Marlinet ſcheint, wie auch 
Hr. Vaiſſe, nicht ganz beruhigt zu ſein über die Lage der Dinge in Frank⸗ 
reich; denn er erinnert nicht allein die Magiſtratur an ihren Eid, ſondern 
um zu beweiſen, daß die Geſellſchaft immer noch von Gefahren bedroht 
iſt, führt er Labruysre's Worte an. „Wenn ein Volk“, 0 ſagt derſelbe, 
„in Bewegung iſt, ſo begreift man nicht, wie die Ruhe wieder hergeſtellt 
werden kann, und wenn es im Frieden iſt, ſo begreift man nicht, auf 
welche Weiſe die Ruhe aufhören kann.“ Dieſe Worte ſind Martinet zu⸗ 
folge auch noch wahr inmitten der „glorreichen Ruhe, die der Wieder⸗ 
herſteller der napoleoniſchen Dynaſtie Frankreich gegeben hat.“ Der 
neue Prokurator findet, daß, wenn ein Eid immer heilig iſt, ſo muß er 
beſonders unverletzlich ſein, wenn man ihn einem ſolchen Fürſten geleiſtet 
hat, wie der Kaiſer Louis Napoleon. 

Paris, 19. Novbr. [Das deutſche Münzſyſtem.] Es wird 
intereſſiren, einige Aeußerungen Michel Chevalier's über das von der 
Wiener Konferenz angenommene Münzſyſtem kennen zu lernen, die er im 
„Journal des Débats“ niedergelegt. Er jagt nämlich: „Vor allen Din- 


gen müßte ſich die Konferenz klar darüber ausſprechen, daß die Gold⸗ 
münze bei allen Kaſſen angenommen wird, und meint, man habe die 
Annahme derſelben auch bei Bezahlungen obligatoriſch machen ſollen. 
Da die neuen Thaler und die neuen großen Guldenſtücken von den alten 


verſchieden ſind, und ſo alſo doch ein Eingriff in die Gewohnheiten des 
Publikums gemacht wird, ſo, meint er ferner, hätte man auch noch einen 
Schritt weiter thun ſollen, um die deutſche Münzeinheit der franzöſiſchen 
zu nähern: man hätte 20 oder 25 Thlr. auf das Pfund von 500 Gram⸗ 
mes rechnen können, ſo daß 1 Thlr. 5 oder 4 fr. an Werth gehabt hätte; 
dadurch wären nicht nur große Vortheile für Frankreich und Deutſchland, 
ſondern auch für Belgien, die Schweiz und Norditalien erreicht. Ein 
großer Uebelſtand iſt ferner, daß man nicht das Dezimalſyſtem angenom⸗ 
men hat, ſondern 4 Thlr. ꝛc. beizubehalten gedenkt. Ferner hat die 
Münzkonferenz einen Umſtand überſehen, oder wenigſtens nicht in gün⸗ 
ſtige Erwägung gezogen, welcher dem franzöſiſchen Münzſyſtem einen 
großen Vortheil verleiht. Dies tft nämlich der, daß man bei der Be— 
ſtimmung des Gewichts der Münzen auf die Legirung Rückſicht genom⸗ 
men hat, und daß ſomit ein Franken auch in Wirklichkeit 5 Grammes 
wiegt; man kann ſo jeden Augenblick die Gewichtseinheit, das Kilogramm 
und die Unterabtheilungen aus Geldſtücken zuſammenſetzen. Die deutſche 
Münzkonferenz dagegen hat die Legirung ganz außer Spiel gelaſſen, und 
das Gewicht der Münzen allein nach dem reinen Silbergehalt beſtimmt, 
ſo daß es kein einfacher Bruchtheil des Pfundes iſt. Hätte man die Le⸗ 
girung mitgerechnet, und das tauſendſtel Pfund, wie es die Münzkonfe⸗ 
renz gethan hat, zu Grunde gelegt, jo wäre dies gerade 10 Centimes 
werth geweſen, während es jetzt einen Werth von 11,0 11 Centimes hat. 
Man hätte nur Vielfache des Tauſendſtels zu ſchlagen gebraucht, um die 
beiden Münzſoſteme Frankreichs und Deutſchlands fo zu ſagen identiſch 
zu machen. 1 

— [Korruption.] Seit einiger Zeit iſt beim hieſigen Appellhofe 
ein Prozeß anhängig gegen die Kompagnie des Docks Napoleon. Dieſer 
Prozeß iſt durch einen Vorfall noch verwickelter geworden, der in den 
Pariſer Salons die größte Senſation erregt hat. Herr Arthur Berryer, 
Sohn des bekannten legitimiſtiſchen Advokaten, war kaiſ. Kommiſſar bei 
dieſer Geſellſchaft mit einem Gehalt von 1000 Frs. Man hat nun ent⸗ 
deckt, daß derſelbe zu gleicher Zeit einen Gehalt von 15,000 Frs. von 
der Geſellſchaft erhielt. Außerdem empfing er zu verſchiedenen Malen 
die Summe von 100,000 Frs. Die Juſtiz hat die Quittungen, die A. 
Berrher darüber ausſtellte, in den Händen. In Folge deſſen wurde er 
verhaſtet. 188 25 

— (Evangeliſche Kirche.] Es find jetzt 47 Jahre, daß die 
evang. Kirche Augsburgiſcher Konfeſſton zum erſtenmale in einem öffent⸗ 
lichen Gotteshauſe zu Paris Gotles dienſt halten konnte. Das Jahresfeſt 
wird am nächſten Sonntag in der Kirche des Billettes gefeiert werden. 
Seit vorigem Jahr konnte die Gemeinde, Dank den Ergebniſſen der Bris 
vatſammlungen, eine Knabenſchule in Montmartre und Mädchenſchulen 
in La Chapelle⸗Saint⸗Denis und Puteaur ſtiften und eine Kapelle an der 
Barriere Fontaineblau bauen laſſen. 

— [Der franz. Geſandte in Perſien.] Das „Journal de 
Conſtantinople“ meldet, daß der fragzöſiſche Geſandte in Perſien, Herr 
Bourrée, Teheran verlaſſen habe. Zur Führung der Geſandtſchaftsge⸗ 
ſchäfte bleibt blos Hr. Gobineau zurück. 


Marſeille, 19. Novbr. [Die Getreidepreiſe] find geſunken; 


90,000 Hektoliter ſind angekommen. 


Belgien. 


Brüffel, 19. Novbr. [Der Entwurf der Adreßkommiſ⸗ 
ſion.] Heute Nachmittags hat ſich die Repräſentantenkammer von Neuem 
verſammelt; Herr Dechamps verlas den von der Adreßkommiſſton ver- 
faßten Entwurf. Hr. Mercier hat in derſelben Sitzung den Entwurf des 
Budgels für die (künflige) Kriegsmarine Belgiens auf das Bureau der 
Kammer niedergelegt. Die Stellen der Adreſſe über Untereichtsweſen 
und Unterſtützung der Regierung find mit 6 gegen 1 Stimme gut befun- 
den worden. Es heißt darin: „Die Repräſentantenkammer theilt mit 


Ihrer Regierung das Intereſſe am Elementar- und Gymnaſial⸗Unter⸗ 


richte, das Gedeihen der Univerſttäten verdient ein gleiches Intereſſe und 
muß auf allgemeinem Vertrauen beruhen. Die Freiheit eines Profeſſors 


hat die Freiheit des Gewiſſens ſeiner Zöglinge zur Schranke, ſo wie die 


loyale und konstitutionelle Hochachtung vor dem Glauben der Familien, 
deren verantwortliche Vertreterin die Regierung iſt. Wenn die Regierung 


Ew. Majeſtät dieſe Grundſätze in Erinnerung gebracht hat, welche in un-“ 


ſere Inſtitutionen aufgenommen ſind und deren feſte und aufrichtige An⸗ 
wendung fie will, fo hat fie ihre Fürſorge für die Zukunft der Univerſt⸗ 
täten kund gethan, die von der Repräſentantenkammer getheilt wird.“ 


Sch wei 2. 
Bern, 19. Novbr. [Die preuß. Forderungen.] Geftern 
ſtellte der preußiſche Geſandte, Hr. v. Sydow „in einer Audienz bei dem 


Bundespräſidenten die Forderung um Freilaſſung der Neuenburger Ge⸗ 
fangenen. Daſſelbe geſchah ſchriftlich von Seiten der Geſandten für Oeſt⸗ 
reich, Bayern und Baden. Heute wird, dem Vernehmen nach, der Bun⸗ 
desrath dieſe Forderung in Berathung ziehen. . 


Italien. 
Rom, 13. Novbr. [General Goyon.] Wie dem Pariſer „Mo⸗ 


niteur“ geſchrieben wird, war der neue Befehlshaber der franzöſiſchen 


Okkupatlonstruppen, General Graf Goyon, am 8. d. Mis. daſelbſt an⸗ 
gekommen und fein Vorgänger, General Montreal, hatte Rom am More 
gen des 13. verlaſſen, um nach Frankreich zurückzukehren. 

— [Die Bildung einer päpſtlichen Armee] iſt ein dringen⸗ 
deres Bedütfniß als je, ſeitdem die Oeſtreicher nur noch Ancona und 
Ferrara beſetzt halten, die Franzoſen ebenfalls zugeſtehen, daß ihre Ok⸗ 
kupation irgend einmal ein Ende nehmen müſſe, und die Engländer dro⸗ 
hen, daß, wenn die übrigen fremden Truppen nicht aus den italieniſchen 
Staaten weggezogen werden, fie die Mittel finden würden, ſich endlich 
irgend eines Punktes auf Steilien zu bemächtigen, um auch ihrerſelts 
nicht ganz leer auszugehen. Im römiſchen Miniſterſum find die Meinungen 
in Betreff des einzuſchlagenden Syſtems ſehr verſchieden. Der General 
Montreal rieih zur Konſkription, indeſſen iſt der Kriegsminiſter, General 
Farina, darauf nicht eingegangen; er eitirt das Beiſpiel Gideons dafür, 
daß man gutgewählte und vom Geiſte Gottes beſeelte Soldaten haben 
müſſe, ſelbſt wenn deren nicht Viele aufzufinden wären. So kann man 
nicht leicht die 25,000 Mann zuſammen bringen, welcher der Kirchen⸗ 
ſtaat nach dem Abzuge der Oeſtreicher zur Aufrechthallung des päpftlichen 
Anſehens bedürfen würde. Mit den fremden Miethstruppen hat es bis⸗ 
her auch nicht gehen wollen. Kaum hatte man zwei Regimenter gebildet, 
als die Defertion einriß; keiner der Soldaten, deren Kapitulation zu 
Ende iſt, will überdies neue Dienſte nehmen. Nicht Wenige von ihnen 
wenden ſich lieber nach Neapel, wo jetzt der doppelte Sold bezahlt wird 
und die Schweizerregimenter mehr als 12,000 Mann zählen. Die Her⸗ 
anziehung der Eingebornen hat im Kirchenſtagte größere Schwierigkeiten, 
als irgendwo; anderwärts begnügt man ſich bei ihnen mit den nöthigen 
körperlichen Eigenſchaften; hier müſſen ſie ſich zugleich über ihre fromme 
Geſinnung und den häufigen Gebrauch der Sakramente ausweiſen, Beicht⸗ 
zettel beibringen u. ſ. w. g 
Spanien 


Madrid, 14. Novbr, [Entſchädigung des Klerus; der 
ſpan. Kredit Mobilier.] Es iſt bereits ein ganz neuer Plan am 
Hofe in Aufnahme gebracht, der darin beſteht, den Klerus durch Staats⸗ 
ſchuldſcheine zu entſchädigen, wie man die Käufer von Staatsgütern zu 
entſchädigen beabſichtigte für den Fall, daß man den Kauf rückgängig 
machen würde. Als Autor dieſes Gedankens wird Herr Nocedal, Mini⸗ 
ſter des Innern, bezeichnet. — Als Seitenſtück zu dem Komits von Frei⸗ 
händlern, das in Madrid gebildet wurde, wird ein induſtrieller Mittel⸗ 
punkt ins Leben kreten, der ſich die „Protektion des inländiſchen Gewerb⸗ 
fleißes“ zur Aufgabe macht. — Der ſpan. Kredit Mobilier ſcheint ſich 
durch politiſche und andere Verwirrungen im Lande nicht im Geringſten 
einſchüchtern zu laſſen. Im Gegentheil ſind Ingenieure bereits mit Be⸗ 
ſichtigung und Ausmeſſung des Terrains beſchäftigt, auf welchem die große 
Bahn angelegt werden ſoll, und Herr Duclere ſieht den Berichten der 
Ingenieure entgegen, um ſie alsbald im Adminiſtrationsrathe vorzutra⸗ 
gen und zum Beginn der eigentlichen Arbeiten ſchreiten zu laſſen. (K. Z.) 

Madrid, 15. November. [Der Belagerungszuſtand; Ler⸗ 
ſundi.] Seit Aufhebung des Belagerungszuſtandes finden mehr Be⸗ 
ſchlagnahmen von Journalen ſtatt, als vorher. Die Militärbehörden in 
den Provinzen ſind übrigens angewieſen, den Belagerungszuſtand überall 
herzuſtellen, wo ſte es für nöthig erachten. — Der Marineminiſter Ler⸗ 
ſundi wird nächſtens ſeinen ſeit Jahren gehegten Wunſch erfüllt ſehen und 
zum Generalkapitän von Cuba ernannt werden. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 13. Nov. [Der türkiſche Geſandte!] hat ſich 
hier wohnlich eingerichtet und wird wahrſcheinlich dauernd hier bleiben, 
obgleich man dies unter anderen Umſtänden vielleicht nicht gern ſehen 
würde, da Rußland der Türkel bekanntlich nie das Recht hat zugeſtehen 
wollen, hier eine ſtändige Geſandtſchaft zu unterhalten. Jetzt iſt freilich, 
wie wir auch ſchon in Bezug auf die Stellung beider Reiche in Aſien be⸗ 
merkten, die ahgemeine politiſche Lage der Art, daß eine Annäherung beis 


der Reiche für beide von dem größten Vortheil iſt. Die Intereſſen beider 


laufen, was die Frage der Donaufürſtenthümer betrifft, fo ziemlich neben⸗ 
einander her, und für die großen Pläne einer Entwickelung der ruſſiſchen 
Handelsſchifffahrt im Schwarzen Meere iſt das gute Einvernehmen und 
die Herſtellung von Handelsverträgen von größter Wichligkeit, während 
natürlich auch der Handel und die Gewerblhätigkeit Kleinoſiens dadurch 


Aus polniſchen Zeitungen. 


[Dichtung und Dichter.] Jede Epoche, welche in einem Volke 


eine allgemeine Neigung für Poefie erweckt, pflegt mehrere Dichter von 
großem Talente hervorzubringen, welche den von ihren Vorgängern ſchon 
vorbereiteten Boden mit dem Kern ihres Geiſtes befruchten. Daraus 
entſtehen in der Poeſie neue Formbildungen, jene friſchen, wunderbar 
duftigen Blüthen, bei deren Anblick die Menſchen, gleich Kindern, in die 
Hände klatſchen, und deren Wohlgeruch von geheimnißvoller Heiligkeit 


ſie an den erhabenen Himmel mahnt, wohin die edlen Geiſter ziehen, in⸗ 
dem ſie auf der blutigen und dornenvollen Laufbahn ihren ſchwächeren 


Brüdern eine leuchtende Spur hinterlaſſen. Dieſe große, religiöſe Miſſion 


der Poeſſie, welche mit anderen Künſten verbrüdert, deren letzter Ausdruck 
iſt, weil ſie, außer der ihnen gemeinſamen Krone der Schönheit, auf der 
Stirn noch die ſymboliſche Binde der Weisheit trägt, macht ſie ſo all⸗ 
mächtig in den geiſtigen Erlebniſſen der Menſchheit, daß, wo ihre reinen 
Quellen ſprudeln, ein Volk ſich am Geiſte erfriſcht, ja ſogar von Makeln 
und Flecken rein wäſcht. Seitdem die Poeſie aufgehört hat, die Dienerin 
des ſinnlichen Ideals, der rankende Epheu marmorner Bildſäulen zu ſein, 
iſt ſie eine Dornenkrone geworden, und ihre ſtille, reine Geſtalt wacht, als 
Schutzengel, über die geiſtigen Rechte der Menſchheit. Aber nicht darum 
geht es uns in dieſem Augenblick; wir haben bereits in früheren Artikeln 
das Verhältniß der Poeſie zur moraliſchen Exiſtenz eines Volkes und 
ihren mächtigen Einfluß darauf darzuſtellen verſucht. Jetzt wollen wir 
über die Richtung einzelner unſerer Dichter der Gegenwart einige Worte 
ſagen. Nur das Genie, deſſen geiſtige Kräfte das ganze Gebiet des 
Schönen überſtrahlen, gehört keiner beſonderen Richtung an, es vereinigt 
in ſich vielmehr alle zuſammengenommen. Ein Beweis dafür ſind die 
Werke ſämmtlicher Dichter Europa's; und wenn wir uns näher umſehen, 
ſo begegnet uns derſelbe univerſelle Reichlhum an Farben und Begriffen 
in den Werken unſerer vaterländiſchen Dichter. Eine zweite gewaltige 
Eigenſchaft genialer Poeten iſt die künſtleriſche Wahrheit, welche ſie in 
den Geſtalten des Drama's und in den Worten derſelben bewahren, ſoll⸗ 
ten dieſe Geſtalten auch über die Grenzen des Irdiſchen hinausgehen. 
Kein unabänderlicher Grundſatz wird hier als Unterbau des gläfernen 
Phantaſtegebäudes ſichtbar; erft wenn wir in das Innere hineingetreten 
find, überzeugen wir uns, daß es nicht Glas, ſondern ein harter Demant 
iſt, welcher dieſe wunderbare Kuppel der Gedanken emporhebt, in der 
unſterblich die heilige Flamme der Begeiſterung glüht. Aber ein ſolches 
Allumfaſſen der Form, eine ſolche Allſeitigkeit des Geiſtes wird eben nur 
dem Genie zu Theil, und dieſer leuchtende Komet der Menſchheit wird 
an ihrem Horizonte nur ſelten ſichtbar; es vertreten ihn Planeten zwei⸗ 
ten Ranges, deren jeder feine feigene Atmoſphäre und Form hat. Erſt 
um dieſe kreiſen die Häuflein kleiner Himmelskörper, welche das Licht 
widerſtrahlen, welches ſie von ihren Planeten geliehen. N 

Die erſte Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts war für die polniſche 
Poeſie die glänzendſte Epoche. Die vier berühmteſten der damaligen 
Dichter erhoben gleichzeitig die voetiſche Nationalliteratur auf eine hohe 
Stufe; ſpäter aber, gegen das Ende der Hälfte dieſes Jahrhunderts, 
waren es zwei Heroen der Poeſie und Seher in den Sphären des geiſt⸗ 
lichen Wiſſens: Die Verfaſſer der „Zmija“ und des „Agajhan“, welche 
den Bau des Tempels des Schönen vollendeten und auf ſeinen Altären 
wunderbare Statuen mit Gebilden höchſter Schönheit aufſtellten. Alle 
ihre Zeitgenoſſen oder jugendlichen Nachfolger bildeten ſich nach ihrer 
Form und verſuchten es, ihren hohen Gedankenflug zu erreichen. Nur 
zwei derſelben vermochten es, ſich neue Formen zu ſchaffen, welche eben⸗ 
falls ſichtbar in den beſſeren, wie in den ſchlechteren objektiven Dichtungen 
der Jetztzeit bereits vorwalten. Der eine von ihnen iſt Vincent Polz 
er erhob ſeine Richtung nach jahrelangem Streben endlich zur Würde. der. 
ritterlichen Rhapſodie (Mohort). Der zweite, Lenartowiez, nahete ſich 
mit großer Liebe den Hütten unſeres Volkes ... Er fühlte mit dem Her⸗ 
zen und ſchuf mit der Feder das geiſtige Ideal deſſelben, bald übergoſſen 
mit dem Schweiße der Arbeit und den Thränen des Mißgeſchickes, bald 
ſtrahlend vom inbrünſtigen Glauben der Naturmenſchen. Seine anmu⸗ 
thigen Volkslieder, ſo reich an Gefühl, Bildern und Farben, halb natio⸗ 
naler, halb ſozialer Tendenz, brachte Lenartowicz in ſolcher Erhabenheit 
Gott dar, daß ſie heute, als marmorne Pfeiler, mächtig die Wände der 
ſichtbaren Kirche ſtützen. Unter den genannten beiden Dichtern beſteht 
aber eine große Verſchiedenheit des Talentes. Pol vermag, ungeachtet 
ſeiner bedeutenden künſtleriſchen Kräfte, Lenartowicz, welcher die Macht 
des Glaubens hat, nicht zu erreichen. Pol wirft Blumen auf das Grab 
des Ritterthums im Volke, er ſtärkt und erſchreckt gleichzeitig die verweich⸗ 
lichten Enkel durch die Laſt der Rüſtungen ihrer Vorfahren; — Lenar⸗ 
towicz legt ſeine Hand auf die Herzen aller fühlenden Menſchen und ſingt 
ihnen einen wunderbaren Hymnus der Liebe zur Natur, vereinigt mit dem 
Glauben an Gott. Pol erfüllt den Leſer mit Stolz und Herzeleid, 
Lenartowicz mit Liebe und Hoffnung. Der Verfaſſer des „Mohort“ hat 
für ſeine Schöpfung eine gewiſſe Klaſſe unſerer Geſellſchaft gewonnen; 
der Sänger der „Blogoslawiona“ (der Gebenedeieten) und des „Za⸗ 
chwycenie“ (der Entzüͤckung) hat das ganze Volk ſich zum Freunde ge⸗ 
macht. Ein dritter rühmlich bekannter Dichter der Gegenwart iſt Lud⸗ 
wig Kondratowicz (Syrokomla), Derſelbe vereinigt in ſich Pol's 
hiſtoriſche Richtung mit der Wehmuth nationaler Sehnſucht und der ſchlich⸗ 
ten Religiofität Lenartowicz's, bringt aber beide Richtungen ſchwächer zum 
Ausdruck, obgleich es ihm weder an Talent, noch an der Zuneigung der 
Leſer fehlt. Jede der vielſeitigen und zahlreichen Schöpfungen Kondrato⸗ 
wicz' faßt jedoch in ſich die Blume der wahrhaften Poeſie, — das Ge⸗ 
fühl. Sein Versbau iſt überdies ungemein geläufig und nur an dem 
Mangel jener unbeſchreiblichen Ausdrucksweiſe vermag man zu erkennen, 
daß der Geiſt dieſes Dichters in den ſiebenten Himmel der Begeiſterung 
und der Kunſt noch nicht eingedrungen iſt. — So weit die Einleitung 
eines Artikels der „Gaz. Warſzawska“, welcher ſich in feinem weiteren 
Verlaufe der ſpezielleren Beſprechung der neueſten Erzeugniſſe junger pol« 
niſcher Dichter zuwendet, und für unſere Leſer von geringerem Intereſſe 
ſein dürfte. 9. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 22. Novbr. [Die Preiſe der vier Hauptgetreide⸗ 
arten und der Kartoffeln] in den für die preußiſche Monarchie 
bedeutendſten Marktſtädten im Monat November 1856, nach einem monat⸗ 
lichen Durchſchnitte in preuß. Sgr. und Scheffeln, werden vom ſtatiſtiſchen 
Bureau nachſtehend angegeben für folgende Städte der Provinz Poſen: 
1) Poſen: Weizen 8772, Roggen 554%, Gerſte 60, Hafer 27, 
Kartoffeln 167; — 2) Bromberg: Weizen 96, Roggen 5677, Gerſte 
40 3, Hafer 37 2, Kartoffeln 1677. — 3) Frauſtadt: Weizen 102752, 
Roggen 515, Gerſte 497, Hafer 27, Kartoffeln 14 — A) Gneſen: 
Weizen 97 Roggen 60722 Gerſte 43720 Hafer 3077 Kartoffeln 
13723 8 5) Rawiez fehlt; — 6) Liſſa: Weizen 9772, Roggen 52,7, 
Gerſte 4272, Hafer 252, Kartoffeln 1473; — 7) Kempen: Weizen 
104, Roggen 61, Gerſte 52, Hafer 477, Kartoffeln 11. — Die 
Durchſchnittspreiſe der bedeutendſten Marktſlädte der Monarchie waren: 
der 13 preußiſchen Städte pro Scheffel in Silbergroſchen: Weizen 100, 
Roggen 6073, Gerſte 4717, Hafer 292, Kartoffeln 18133 der 6 poſen⸗ 
ſchen Städte: Weizen 9777, Roggen 565, Gerſte 471, Hafer 32, 
Kartoffeln 1472; der 5 brandenburgiſchen Städte: Weizen 107752, Rog⸗ 
gen 627 Gerſte 5272, Hafer 311, Kartoffeln 1975; der 5 pommer- 
ſchen Städte. Weizen 98 pe, Roggen 687525, Gerſte 5210, Hafer 3274, 
Kartoffeln 24; der 13 ſchleſiſchen Städte: Weizen 95752, Roggen 5572, 
Gerſte 46, Hafer 2612, Kartoffeln 1572; der S fächſiſchen Städte: 


Weizen 9957, 8 68 
weſtfäliſchen Städte: Weizen 113752 
42, Hafer 377 | 
8146, Gerſte 64,5, Hafer 3315, Kartoffeln 251 . 
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Betreff der Ueberlaſſung der Kreischauſſee von Grätz nach Skenſzewo an 
den Staat, und endlich in mehreren Rechnungs angelegenheiten. — Ein 
bedeudentes Feuer hat am 16. d. M. in Ceradz dolny, im Samterſchen 
Kreiſe, gewüthet, und fol das Dominium mit feinen geſammten Gelreide⸗ 
vorräthen total niedergebrannt fein. Das Vieh ift gerettet worden. — 
Die Hausfrauen in Neutomysl und in der Umgegend klagen allgemein 
über die winzigen, kleinen Semmeln, die von den Bäckern zum Verkauf 
geſtellt werden. Hoffentlich werden die Semmeln bald größer werden. 
(Zeit wäre es wohl endlich dazu! D. Red.) 

c Rawiecz, 21. Noebr. [Kreistag; Reviſionen; Konzerte; 
Theater.] Zu dem am 19. d. hier abgehaltenen Kreistage hatten ſich 39 Mit⸗ 
glieder ne Es wurde zunächſt der Etat für die Kreiskommunalkaſſen⸗ 
derwaltung für 185759 feſtgeſetzt. Die Ausgaben betragen: an Diäten 
und Neiſekoſten für die Mitglieder der Kreiserſatzkommiſſion 140 Thlr.; Kreis⸗ 
tägsfoſten 80 Thlr.; Unterhaltungstoften der Diſtriktsämter 1040 Thlr.; Remu⸗ 
neration für den Kreiskommunalrendanten 225 Thlr.; Fuhrkoſtenentſchäbigung 
für die Impfärzte 200 Thlr.; Koſten für die Jagdſcheine 10 Thlr.; Zuſchuß 
für das Kreisblatt 450 Thlr.; Zinſen für die zum Chauſſeebau aufgenomme⸗ 
nen Darlehne und für die ausgegebenen Obligationen 1600 Thlr.; Unterhal⸗ 
tungs⸗ und Adminiſtrationskoſten für die Kreischauſſeen Rawiez⸗Goſtyu⸗Dolzig 
inkl, des Reubaues einer Pflaſterſtrecke in Sarne; Rawiez⸗Kobhlin; Jutro⸗ 
chin Dlonie; Goſtyn⸗Borek und Punitz⸗Kröben⸗Pogorzella 4500 Thlr., ein ⸗ 
chließlich des Gehalts für den Kreisbaubeamten; zu Chauſſeebauten 10,000 
Thlr.; Jusgemein und zu Landtagskoſten 700 Thlr.; in Summa 18,645 Thlr. 
Es wurde ausdrücklich bemerkt, daß die Entſchädigung unter die heiden Impf⸗ 
ärzte nach Maaßgabe der ihnen überwieſenen Impfbeziete bertheilt werben 
ſolle und daß, wenn eine Vereinbarung nicht zu Stande kommen ſollle, die 
Behörde daruber zu entſcheiden hat. Die zu Chauſſeebauten bewilligten 
10,000 Thlr. ſollen nur zur Vollendung der im Bau begriffenen Chauſſeen 
und demnächſt zur Abbürdung der zu Chauſſeezwecken aufgenommenen Dar⸗ 
lehne verwendet, neue Chauſſeen aus dieſer Summe aber nicht gebaut wer⸗ 
den. Die Einnahmen find: für Jagdſcheine nach Abzug der Hälfte, welche 
für die Veteranen gemäß Kreistagsbeſchluſſes beſtimmt it, 100 Thlr.; von 
den Kreischauſſeen 5500 Thlr.; durch Beiträge 13,045 Thlr.; in Samma 
18,645 Thlr. Die Erhöhung der Remuneration des Kreiskommunalrendanten, 
die früher 125 Thlr. betrug, iſt bei Feſtſtellung des Etats einſtimmig auf 
225 Thlr. beſchloſſen worden. Ueber den Maaßſtab zur Vertheilung der 
Freiskommunalbeſträge würde mit Stimmenmehrheit beſchloſſen: die Beiträge 
fhilen nicht mehr nach der Grundfteuer, ſondern nach der Klaſſen⸗ und Ein- 
kommenſteuer mit folgenden Modifikationen vertheilt werden! vorweg wird 
1 der ganzen Summe auf die Dominſen gelegt; die anderen 3 ſollen guf die 
Dominien, Gemeinden und Städte nach Maaßgabe der Klaſſen⸗ und Einkom⸗ 
menſteuer vertheilt werden; doch wird die Steuer der Geiſtlichen und Lehren, 
da dieſe zu Kreiskommunallaſten nicht herangezogen werden dürfen, fortge⸗ 
lafen; die Steuer der Staatsbeamten nur zur Hälfte in Anſatz gebracht, da 
die Beamten nur von der Hälfte ihres Einkommens zu dieſen Laſten heran⸗ 
gezogen werden dürfen; bei den im Kreiſe ſteuerpflichtigen Beſitzern, die 
gleichzeitig von Objekten aus anderen Kreiſen Einnahmen bezieben, ſoll die 
Steuer auf den Belrag ermäßigt werden, der ihre Einnahmen aus diefem Kreiſe 
trifft, während andeberſeits Beſſzer, die in anderen Kreiſen wohnen und 
ſteuern, in dieſem Kreiſe aber Güter beſſtzen, mit der Steuer in Anſatz zu 
bringen ſind, die fie von den in dieſem Kreiſe belegenen ſteuerbaren Objekten 
zu zablen haben; bei berpachteten Gütern iſt die Steuer des Pächters und 
die Steuer, die auf die Pacht, welche der Befiper bezieht, fallen würde, in 
Anfap, zu bringen; endlich iſt die Stadt Nawicz, welche Mahl- und Schlacht: 
ſte er antzibte, init der ſtädtiſchen Einkommenſteuer, die 3 g des Einkomn⸗ 
mens erreicht, anzuſprechen. Es ſoll den Städten und Gemeinden überlaſſen 
bleiben „den Maaßſtab zu beſtimmen, nach welehem die Beiträge bon ihren 
Angehörigen aufzubringen ſind. Jedoch dürfen die im, Dienſte der Dominien 
befindlichen Leute von den Gemeinden nicht noch beſonders zu den Kreis⸗ 
kommunalbeiträgen der Gemeinden herangezogen werden. 5 


Bekanntmachung. 

Die Abfuhr der gefülten Kothwagen und Urin⸗ 
tonnen aus den Lalrinen und Urintranſtalten, die 
Ausleerung der Kothgrüben, die Ueberloſſung des 
alten und die Anfuhr des friſchen Lagerſtroh's bei den 
fämmilichen Garntſonanſtalten hierſelbſt, fon für das 
Jahr 1857 in mehreren Abihellungen im Wege der 
öffentlichen Lizitation anderwellig verdungen werden. 

Hierzu haben wir auf Montag den 24. d. M., 
Vormittags 9 Uhr, in unſerem Geſchäftslokal im 
IJutendantürgebäude am Berlinerthore einen Ter⸗ 
min anberaumt, zu welchem kaulionsfähige Unterneh⸗ 
mer mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die 
dieſem Verding zum Grunde liegenden Bedingungen 
an den Wochentagen in den üblichen Geſchäftsſtunden 
bei uns eingeſehen werden können. 

Poſen, den 14. November 1856. 

Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 

Bekanntmachung. 

Vom 1. Januar 1857 ab wird die Anſtellung eines 
Chauſſeegeld⸗Erhebers auf der Chauſſeeſtrecke zwischen 
Birnbaum und Gorzyn erforderlich. 


zu melden. 


zeichnet werden. 


N 


| 


. 
— Lam 


Inserate und Pörſen⸗ Nachrichten. 


Mit Penſion vom Milſtär entlaſſene Invaliden, 
welche das bezeichneſe Amt übernehmen wollen, haben 
ſich bei dem unterzeichneten Landralh binnen 14 Tagen 


Birnbaum, den 18. November 1856. 
Königlicher Landrath v. Suchodolski. 


Wege der Submiſſion abgegebenen Offerten find nicht 
genehmigt und es ſoll die Lieferung dieſer Bedürfniſſe 
für die ſtädtiſchen Anſtalten auf das Jahr 1857 ander⸗ 
weit vergeben werden. } 
Hlerzu wird ein Termin auf den 28. d. M. Vor⸗ 
mittags 11 Uhr anberaumt. | 
Die bis zum Termine eingehenden ſchriftlichen Offer⸗ | 
ten werden verſiegelt und als ſolche auf der Adreſſe 
bezeichnet in unſerer Regiſtratur angenommen und in 
dem gedachten Submiſſtons⸗Termine eröffnet und ver⸗ 


Bekanntmachung. 

Die im Termine den 6. d. Mts. auf die zu liefern⸗ 
den Konſumlibflien, exkl. Fleiſch, Speck und Brot, im | 
| 


4 


Der Kreistag erklärt, er ſei nicht abgeneigt, ſpäter Beſchluß über den 
Bau von Chauſſeen, und zwar: Punitz—Reiſen—Görchen, Puniz.—Goſthn, 
Görchen —Goleſewko entweder nach Militſch oder Dupin zu, und Kobylin | 
Kröben, und zwar auf der Tour über Pempowo, wo ſie an die fertige Puniß⸗ 
Kröben⸗Pogorzeller Chauffee ſich anſchließen würde, zu faſſen; derſelbe macht 
dieſe Beſchlüſſe jedoch abhängig von der Höhe der Offerten derjenigen Beſitzer 
und Gemeinden, durch deren Territorium die Chauſſeen führen ſollen, und 
erſucht den Landrath, unter Mitwirkung der Mitglieder der Kommiſſion, dieſe 
Offerten zu ſammeln und dem nächſten Kreistage borzulegen. Zu einem 
anderen Beſchluß könne der Kreistag, den vom Kreiſe bereits eingegangenen 
Verpflichtungen gegenüber, ſich für jetzt nicht verſtehen. Die Notaten üder die 
Kreiskemmunalrechnung für 1855 wurden als erledigt angenommen und ſoll 
dem Nendanten die Decharge ertheilt werden. Endlich wurde noch eine 
Reihe von Wablen erledigt. A | 

In den letzten Tagen der vorigen Woche veriveilte hier der Niccpräfident | 
des Poſener Appollationsgerichts, Graf b. Schweinitz, um die Räumlichkeiten 
des Kreisgerichts und der Strafanſtalt, ſo wie das betreffende Beamtenper⸗ 
ſonagl kennen zu lernen, und porgeſtern traf der Ob.⸗Reg.⸗Nath v. Seltzer aus 
Poſen hier ein, nahm ſämmtliche königliche und ſtädtiſche Bureaux genau in 
Augenſchein und verweilte Defonders längere Zeit auch in dem k. Strafan⸗ 
ſtaltsgebäude. — In verfloſſener Woche hatten wir hier zwei Konzerte, das 
eine gab der erblindete Violinſpieler Großkopf aus Meſeritz, das andere der 
zwölflährige Pianiſt Göldner, Schüler des Konſervatoriums zu Leipzig (2). 
Beide Konzerkiſten hatten ſich der Unterſtützung unſerer Dilettanten za erfreuen. 
Hr. Großkfopf geht bon hier über Krotoſchin und Oſtrowo nach Rußland. — 
Seit ungefähr acht Tagen gaſtirt hier die Gehrmann'ſche Schauſpielergeſell⸗ 
ſchaft; obgleich ihr ein guter Ruf vorangegangen, fo waren bis jetzt die Vor⸗ 
ſtellungen nur ſchwach beſucht. Unſer Publikum hat nach den früher vielfach 
gemachten Erfahrungen ein Vorurtheil gegen ambulante Künſtler. Der Um⸗ 
tand jedoch, daß Direktor G. eine lange Reihe von Jahren dem Theater in 
Elbing borgeſtanden und ſich dort allgemeine Achtung erworben hat, und bon 
dem zufällig hier anweſenden Ob.⸗Reg. Rath b. Seltzer (früher bekanntlich 
Polizetdireklor in Elbing) dem Wohlwollen unſerer Behörden empfohlen wor⸗ 
ben, dürfte nicht berfehlen, unſeren Bewohnern eine beſſere Meinung von der 
Truppe beizubringen. 

Schrimm, 19. Novbr. [Feuer; Eisgang; die Preiſe.]“ 
Geſtern Mittag um 11 Uhr entſtand hier Feuerlärm. Allerdings war das 
Feuer unbedeutend, da nur der Ruß in einem Schornſtein brannte und 
ſehr bald gelöſcht ward. Indeß möchten wir daran die Frage knüpfen, 
ob es nicht beſſer wäre, daß die ſeit einigen Jahren getheilte Reinigung 
der Schornſteine, zwiſchen dem hieſigen Schornſteinfegermeiſter und dem 
in Kions, nur Einem übertragen würde, der dann nalürlich auch für 
die, den polizeilichen Beſtimmungen durchaus angemeſſene Reinigung der 
Schornſteine und Röhre zu ſorgen, amtlich verpflichtet wäre. — Ganz 
wider Erwarten ging hier heute ſchon und nicht ganz unbedeutend, das 
erſte Grundeis durch. Sollte die ſcharfe Kälte noch einige Tage anhal⸗ 
ten, ſo wird die Warthe, mit ihren vielen Biegungen, hier zum Stehen 
kommen. — Die Holzpreiſe ſind hier fortwährend im Steigen, da nun 
wirklicher, ſehr fühlbarer Mangel an Brennholz eintritt. Noch in keinem 
Jahr iſt der Kohl ſo billig geweſen, wie in dieſem. Die Mandel wird 
für 2 Sgr. verkauft (etwa ein Viertel des früheren Preiſes) und auch 
die älteſten Leute wiſſen ſich eines fo geringen Preiſes für dies Produkt 
nicht zu erinnern. Sehr häufig müſſen viele Fuhren, der geringen Nach⸗ 
frage wegen, das Kraut wieder mit nach Haufe nehmen. Dagegen hal⸗ 
len ſich die Preiſe der Bohnen, des Roggens, des Weizens und der Erb- 
fen ziemlich feſt, und iſt allem Anſchein nach auf baldige Ermäßigung 
nicht zu rechnen. 5 


S Bromberg, 19. Nopbr. [Witterung; Weihnachtsaus⸗ 
ſtellungen; Todesfall; Unglücksfälle; Magiſtratserlaß.] 
Seit einigen Tagen iſt bei uns der Winter eingeireten und übt auf ſo | 
manche Gewerbe ac. ſeinen lähmenden Einfluß. Beſonders gilt das von 
der Dampfſchifffahrt nach Thorn, die, wenn es bei der Kälte (heute 
5 Grad R.) bleiben ſollte, für dieſes Jahr ihr Ende erreicht hat. Die 
Dampfer, welche in den letzten Wochen ſtets überaus ſtark in Anſpruch 
genommen worden, hatten geſtern und heute ſchon ſehr bedeutend mit dem 
Grundeiſe auf der Weichſel zu kämpfen, das ſich von Stunde zu Stunde 
vermehrt. — Bei vielen unſerer Kaufleute nehmen die diesjährigen Weih⸗ 
nachtsausſtellungen jetzt ſchon ihren Anfang und lenken durch geſchmack⸗ 
volle Arrangements ſowohl wie durch die große Auswahl eleganter und 
koſtbarer Luxusartikel die Aufmerkſamkeit des Publikums auf ſich hin. — 
Geſtern ſtarb hier nach längerem Leiden an einem Magenübel der durch 
mehrere glückliche Kuren, beſonders auch durch die Heilung des von einem 
Bären der Scholz'ſchen Menagerie zerfleiſchten Armes eines Jägers (wie 
. 3. mitgetheilt worden) vortheilhaft bekannte hieſige Kreiswundarzt 
Launer. — Geſtern halte eine Schifferfrau auf Groſtwo bei Bromberg 
das Unglück, beim Verſchlucken von Kuchenkrümeln eine Stecknadel, die 
ihr in dem Augenblicke, als ſie die Hand zum Munde führte, unſer die 
Krümmel gefallen war, in den Hals zu bekommen. Dieſelbe blieb im! 
Halſe ſtecken, doch gelang es endlich, fie wieder herauszuziehen. Ein 
ähnliches Unglück hatte vor elwa 14 Tagen hier ein zweijähriges Kind. 
Daſſelbe hatte einen Glasſplitter, der ſich in einem Salzkuchen befunden, 
in den Hals bekommen. Mit vieler Mühe wurde der Splitter, der ſehr 
heflige Blutungen hervorgebracht halte, in den Magen niedergeſtoßen. 
Auf dem Gute Kuſſowo bei Bromberg wurde geſtern einen bei der Häd- | 
ſelmaſchine beſchäfligten Arbeiter bei dem Aufgießen von Oel in die Ma⸗ 


Regiſtratur zur Einſicht offen. 


gehen, finden keine Berückſichligung. 
Poſen, den 18. November 1856. 


Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen in uyſerer 


Gebote, welche nach dem Submiſſions⸗Termine ein⸗ 


Der Magiſtrat. 


ſchine die linke Hand abgequetſcht; er kam unvorſichtiger Weiſe mit dem 
Rockärmel dem Rade der Maſchine zu nahe und wurde von den Speichen 
deſſelben gefaßt. — Nach einem Magiſtratsbeſchluſſe iſt die Logenſtraße, 
zur Verhütung von Unglücksfällen, die bei der Enge der Straße und der 
jetzt ſtarken Paſſage wohl zu fürchten ſind, an Jahr⸗ und Wochenmarkts⸗ 
tagen während der Dauer des Marktverkehrs für Fuhrwerke, Reiter und 
Viehtransport geſchloſſen. : 1 

E Exin, 20. Novbr. [Ein gefährliches Schullokal; Feld⸗ 
arbeiten; Straßenpaſſage; Nervenfieber.] Im hieſigen evang. 
Schullokale, welches in dem der Stadt gehörigen Kloſtergebäude befind⸗ 


lich ift, hat die gewölbte maſſive Decke innerhalb weniger Wochen eine 


bedeutende Senkung und einen bedenklichen Riß erhalten. Auch der die 
beiden Deckenwölbungen tragende Hauptbogen hat ſich ſtark geſenkt und 
zeigt Riſſe. Auf Veranlaſſung des Magiſtrats beſichtigte dieſe Schäden 
ein k. Baumeiſter, welcher darüber äußerte, daß jene Stellen noch den 
Winter über halten würden. Da indeß möglichetweiſe jeden Tag der 
Einſturz erfolgen kann, zumal durch das ſchon feit Jahren im ſchlechteſten 
Zuſtande befindliche Dach Regen und Schnee in Menge herab auf die 
Decke dringt, auch durch die dort wohnenden Miether faſt täglich Erſchüt⸗ 
terungen, durch Holzhacken u. dgl. verurſacht werden, fo muß es um fo 
bedenklicher erſcheinen, wenn noch ferner in jenein Lokale unterrichtet 
wird. Einige Eltern laſſen aus gerechtfertigter Beſorgniß ihre Kinder 
ſchon nicht mehr die Schule beſuchen. Möchſe man doch nicht auf Koſten 
bevorſtehenden Unglücks die Mehrausgabe für Miethe eines anderen Lo⸗ 
kals ſcheuen! In unſerem Nachbarſtädtchen Gollantſch hat man die 
Schullokale ſammt den Lehrerwohnungen vor zwei Jahren aus den dor⸗ 
tigen Kloſtergebäuden aus gleichem Grunde in Privathäuſer verlegt, ohne 
auf die dadurch erwachſenden Mehrausgaben zu achten. In der Amts⸗ 
wohnung des dortigen evang. Lehrers kam vorher ſchon ein dazu mah⸗ 
nender Einſturz eines Theiles der Bodendecke vor. — Der diesmal etwas 
früh eingetretene Winter hat die Ackervorarbeiten für das Frühjahr kaum 
zur Hälfte (1) beenden laſſen; ein nicht ſpätes Frühjahr würde aber 


das Unvollendete ſchon noch zur Zeit nachholen laſſen. — Das ſtürmiſche 


Schneetreiben Anfangs dieſer Woche halte die Straßen an einigen tieflie⸗ 
genden Punklen fo verweht, daß manche Poſten dadurch in ihrem Laufe 
(zwiſchen hier und Wongrowiß z. B. 14 Stunden) aufgehalten worden 
ſind. Die durch den darauf nach dem Thauwetter wieder eingetretenen 
Froſt entſtandene Glätte hat ſtellenweis ein ähnliches Reſultat gehabt. — 
In hieſiger Gegend herrſcht das Nervenfieber, von dem nicht wenige 
Perſonen befallen ſind. 


nee 


Angekommene Fremde. 
Vom 22. Robember. hi 


BUSCH’S HOTEL DE ROME. Gutsb. Graf Grabowski u. Oekonom 
Okoniewski aus Grylewo; Negierungsralh Stryck aus Dramburg u. 
Kaufmann Haas aus Bleberich. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſiher Graf Szoldreli aus Brodowe, 

e Swieticki ans Sczepankowo und v. Rogowski aus Goseiejewo; 
Pfarrer Rudol und Zimmermeiſter Rau aus Schmiegel; ſtaujmann 
Aron aus Stettin. 

MVLIUS HOTEL DE DRESUE Die Faufleufe Bohnen aus Crefeld, 
Kinzler aus Langenau und Chriſt aus Bielefeld; Amtmann Paris 
aus Dirſchau; Juſtizrath Langenmayer und Kantor Strauß aus Ro⸗ 
gaſen; die Gutsb. Graf Weſierski gus Zakrzewo, v. Weſlerski aus 
Sfupia, Beyme aus Grätz und v. Mrozinski aus Chwakfowo. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Kaufleute Stöpel und Uslar aus Ber⸗ 
lin; Probſt Sezodrowski aus Grodziſzko; die Gutsb. v. Wilkonski 
aus Graboſzewo, v. Götze aus Breslau und v. Bodungen aus 
Striegau. 1 ! 

WEISSER ADLER, Holzkaufmann und Gaſthefbeſitzer Landeck aus 
Breslaug Schloſſermſtr. Krebs aus Berlin u. Mühlenbeſitzer Nabbow 
aus Nadrozno. 

HOTEL DE BERLIN. Lieutenant Scharff aus Erfurt und Kaufmann 
Vincent aus Bromberg! Gulsb.⸗Sohn v. Beſanowsfi aus Karſewo; 
Kaufmann v. Parezeweki aus Breslau und Bürger Froſt aus Grätz. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. v. Korsft aus Mareinkowo, v. Kar⸗ 
(czewski und Martifulien Dolasfi zus Wyſzalowe; Gutep v. Twar⸗ 
dowski aus Kempa. Kaufmann Pesfary aus (Goſtyn; Neudaut Dos 
bielinski aus Konarzewoz Probſt Laferski aus Jezewo! Probſteipüchter 
Szrahber gus Czerniſewo und Gutsb. Szrayber aus Neudorf, 

EICHENER BORN. Bochbindermſtr, Wittig aus Wreſchen und Han⸗ 
delsmann Silberſtein aus Bleſen. : 

GROSSE EICHE. Prebſt Gintrowski aus Sitowie. 

DREI LILIEN Die Vorwerksbeſier Gebr, Zleukowefi aus Podrzewie⸗ 

KRU GS HOTEL. Handelsmann Sondermann aus Neuendorf. 

BRESLAUER GASTHOF. Die Handelsleute Weitner aus Sudenhurg, 
Schucholtl aus Benneckenſtein und Bauer aus Merſeburgz Muſikus 
Redling aus Tuchel. 

PRIVAT - Logis. Die Handelsleute Beyer aus Trebnitz und Hahn 
aus Freyſtadt, logiren Magazinſtraße Nr. 15. Madame Cutter aus 
Danzig, log. Jefuitenſtraße Nr. 11. 


Möbel⸗ und Schreib materialieu⸗ 
Auktion. 


Im Auflrage des königl. Kreis⸗Gerichts hier werde 
ich Montag den 24. November c. Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr ab in dem Muktionslokgle 


nehmen. 


MIET 


Bekanntmachung. 
Die in unſerer Anſtalt aus beſten New⸗ 
Caſtler Steinkohlen gewonnenen Coaks werden 
von heute ab mit 9 Silbergroſchen pro Scheffel gegen 
Baarzahlung in der Gasanſtalt verkauft. 
Poſen, den 17. November 1856. 
N Die Direktion der Gasanſtalt. 


Die Poſen⸗Moſchiner Straße wird zwiſchen 
Luban und Beczye wegen des Baues der Brücke, 
an der Waldlehne von Wiry belegen, vom künftigen 
Dienſtage den 25. d. M. ab geſperrt, und iſt die 
Paſſage zwiſchen beiden Ortſchaften über Laſek zu 


Magazinſtr. Nr. 1 f 
diverſe Schreibmaterialien und 


| Papeterien, 

beſtehend aus 108 Gattungen, darunter Briefpapiere, 
Kouverts, Stahlfedern, Halter, Tinten, Tuſchen, 
Siegellack, Portemonnaies, Eigarrentaſchen, Notiz⸗ 

und Stammbücher, Reißzeuge, Tuſchkaſten, Zeichnen⸗ 
und Seidenpapier zc.; alsdann: J Kleiderſchrank, 
2 Mahagoni ⸗Seſſel, 1 Schreibliſch mit Aufſatz, 
und diverſe Kleidungsſtücke N 

| öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 

Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


(Beilage.) 


Zabikowo, den 22. November 1856. 
Königl. Diſtrikts⸗Kommiſſarius. 


276. S 
j Kr i ei d alten Spra⸗ 
Privatunterricht in den neueren und al 0 
chen (Eugl., Franz., Deutſch, Lat., Griech,) und in 
atik ertheilt 
nee S en Lehrer an der Realſchule, 
Jeſuitenſtraße 5, 2 Tr. 


onntag, 


E 


mer — 
— = 


Bıanerei= Berfanf, 

In einer Stadt Oſtpreußens ſoll beſonderer Fami⸗ 
lienverhältniſſe halber eine im beften Zuſtande befind- 
liche Brauerei nebſt elegantem Wohngebäude, Spei⸗ 
cher, Scheunen, Gärten, Ländereien 2c. für den feſten 
Preis von 15,000 Thlr. bei geringer 1 
ſofort verkauft werden. Adreſſen find sub W. 
Ab in der Exped. d. Ztg. einzureichen. 


. 


Für Zahnoperationen, Ausfüllen hohler Zähne 
mit den neueſten Metallkompoſitionen, ſo wie Ein⸗ 
ſetzen von künſtlichen Zähnen und ganzen Gebiſſen, 
für deren wirkliche Brauchbarkeit ich garantire. 
M. Zarnack, 
königl. approb. Zahnarzt, 
Wilhelmsſtraße Nr. 1, im Sternſchen Haufe. 


Zeuschner’s 
Atelier f. Photographieu: Portraitmalerei, 
Wilhelmsstr. 25 neben „Hötel de Bavieres, 
ist während der Wintermonate täglich von 9 bis 
3 Uhr geöffnet. 


2 


Poſen, November 1856. 


Sernherd Busch. 
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Busch’s Hötel de Röme 


in Poſen | i 
wird von Unterzeichnetem nach wie vor weiter geführt. 


.* 
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errichtetes 4 
Hotel de Berlin, nn 
und verſpricht bei prompteſter Bedienung die ſolideſten 
jeften Preiſe 5 A. Siltowski. 
m Feuerung betreffend. 
Hiermit erlaube ich mir den Herren Induſtriellen 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich die Ausführung meines 
Heizſyſtems dem hieſigen Maurermeiſter Herrn 2. M. 
Emde, St. Martin Nr. 64, zur ausſchließlichen 
Ausübung für die Stadt Poſen und Umgegend für 
meine Rechnung und Intereſſe übertragen habe. 
Poſen, den 12. November 1856. 
J. Schwab, Architekt, 
wohnhaft in Dresden. 

Wäſche wird ſauber und billig angefertigt, auch 
liegen Proben zur Anſicht vor bei 

N. Krain, Sapiehaplatz 1 


Holz⸗ Verkauf. TEE 

In den zur Herrſchaft Kruez gehörigen Forſt-Re⸗ 
vieren ſollen 2240, Stück Kiefern⸗Bauholz⸗Stämme 
plus lieitando verkauft werden. N 

Hierzu habe ich einen Bietungs- Termin auf 

Dienſtag den 2, Dezemberſe. Vormittags 
10 Uhr in Wronke bei dem Kaufmann Herrn 

W. Mudrack 
anberaumt, zu welchem ich Kaufluſtige einlade. 

Die Bedingungen werden im Termine vorgelegt 
werden und die Hegemeiſter Fuſieeki in Zamosé 
und Schaper in Hamrzysko werden auf Verlan⸗ 
en das Holz im Walde anzeigen. 
: 1 den 20. November 1856. 

| Der Dberförfter Zoch. 


In Rallojewo, unweit der Owinsker 
Fähre werden gut geſetzte Eichen⸗Klo⸗ 
ben, Knüppel⸗ u. Stubbenklaftern, um 
damit zu räumen, zu billigen Preiſen 
täglich durch den Förſter F. Mettner 
verkauft. 


Beilage jur Fosener Beitn 


e- ger 


23. November 1856. 


Beſter trockener und ſchwerer Dorf 
(nach holländiſcher Art bereitet) von geringem Aſchen⸗ 
gehalt, wird von mir in Klaftern zu 108 Kubikfuß 
aus dem Schuppen in AW IO zu 3 Thlr., und 
frei nach Poſen ins Haus geliefert zu 4 Thlr. ver⸗ 
kauf. Der Heizeffekt einer Klafter Die: 
ſes Torfesiſt einer Klafter Birkenholz 
gleichzuſtellen. Beſtellungen werden erbeten 
Breslauerſtraße Nr. 31. N 2 
FH. G. Eiwauger. 

Der Bock⸗Verkauf in der Schäferei 

IBabin bei Schroda beginnt mit 
dem 1. Dezember e. 


’ Donnerſtag den 27. November 


mit dem 


Eisenbahn- 1 Frühzuge 


„a milchkühe, 
friſchmelkende, nebſt Kälbern nach Poſen; 
ich logife 
im „Gaſthof zum Eichborn“, Kämmereiplatz. 
Hamaun, drehende. 
250 Harzer Kanarıen: Bo: 
NR gel, welche Gluck⸗, Roll- und Nachti⸗ 
gallſchlag haben, ſind billig zu verkaufen St. Martin 
im Krug'ſchen Hötel bei Herrn Anderſch, und bittet 


Billiges Brennholz. 

Auf dem Holzplatze Graben Nr. J B. ſteht trocke⸗ 
nes kiefernes Schwartenholz, zum Unterfeuern bei Torf, 
Kohlen und Coaks beſonders geeignet, in T und 3 Klaf⸗ 
tern billig zum Verkauf. 

„FCC 


88 * 
3 Brennholz⸗Verkauf. & 
EREERETEET TEE 888888885 
Im Neudorfer Walde bei Dofen 
(an der Straße von Poſen nach Ra do⸗ 


jewo, hinter Naramowice belegen), wer⸗ 
den kernige Kiefern-Klobenklaftern, ſo wie 


Klafterhölzer anderer Art durch den Förſter 
Mettner zu ermäßigten Preiſen täglich ver⸗ 


kauft. Die Klaftern find gut geſetzt und 


trocken. 


In der Ziegelei des Dominiums Kurowo, nahe 
bei Koſten, iſt noch ein Reſt von 50,000 Stück guten, 
ſcharf gebrannten Mauerſteinen und 15,000 Stück 
eben ſolcher Dachſteine zu verkaufen. Reflektanten be⸗ 
lieben ſich dieſerhalb an den Eigenthümer zu wenden. 


Torf von anerkannt guter Qualität vom Lacz- 
ner Mühlengrundſtück wird hier in Poſen frei ins 
Haus verkauft die Klafter kubiſchen Inhalts für 3 Thlr. 
Beſtellungen Schützenſtraße Mr. 4 beim Wirth. 


Oberſchleſiſche 


Steinkohle. 


Um ferneren Irrungen zu begegnen, erlaube ich mir hiermit anzuzeigen, daß Beſtellungen auf Stein⸗ 
zohlen Brima: Qualität, ſowohl zur Ofenheizung als auch für Schmiede, nur auf meinem Lager⸗ 
pia an Nr. 14, angenommen, daß dieſelben hingegen dort zu den billigen Breslauer 
Preiſen mit Hinzurechnung der karifmäßigen Fracht verkauft werden. K 1 

Abfuhr: inel. Abtragelohn pro Tonne a A Scheffel 25 Sgr. 


B. Hamburger. 


Oberſchleſiſchen Steinkohlen, 
aus den beſten Gruben bezogen, verkaufen wir au den Bahnhöfen Altboyen, 
Preiſen und erlaſſen bei Abnahme ganzer 


Koſten und Ezempin 


Jacob Hamburger, 
in Schmiegel. 


um baldigen Zuſpruch 5 
W. Sandermann. 
Mäntel und Jupen in Düffel, Angora und anderen 
Stoffen für Kinder und Erwachſene, Negligee-Hauben 
und Jacken, Stickereien, wollene und weiße geſtickte 
Röcke, geſtrickte Kamaſchen, Aermel, Strümpfe und 
Socken und noch viele andere Gegenſtände empfiehlt 
in großer Auswahl und ſehr billig 
R. Krain, Sapiehaplatz 1. 
Ausverkauf ſämmtlicher Pelzwaa⸗ 
ren alten Markt 66, 1. Etage. 
Damenfutter a 5 Thlr. 
Kamiſöler, Unterbeinkleider und 
Socken empfiehlt S. Huchoiski. 
Meine direkt don Paris aus einer der erſlen 
Fabriken ſo eben empfangenen 
Blumen⸗-Bouquets, 
Feder⸗, Sammet⸗ und Perlen⸗Coiffuren, 
Panagefedern, 
in ſchönſter und reichhaltigſter Auswahl, empfiehlt 
beftens Auguste Levysohn geb. Falk Fabian. 
Zephyr, Tapiſſerie⸗ und flammirte 
Shawl⸗Wolle billigſt bei 
8 S. Mucholske, 
Wilhelmsſtr. 10. 
PPC 
Echt wollene Geſundheits⸗Jacken und Hoſen 8 
auffallend billig bei 
Gebrüder Korach, Markt 38. 
NB. Echt amerikaniſche Patent⸗Gum⸗ 
miſehuhe in größter Auswahl. 
8 888 888 9 898 8888888858885 — 8 8 8 — — —.— . 
Die beſten Gummi: und Leder⸗Gallo⸗ 
ſchen, gefütterte und ungefütterte Berliner und 
Leipziger Kamaſchenſtieſel, ſeidene und baum⸗ 
wollene Re enſehirme, Filzſchuhe, Sand: 
ſchuhe, Roßhaarröcke mit zwei Garnirun⸗ 
gen à 2 Thlr. 15 Sgr., Stickereien, wollene 
und baumwollene Unterjacken, Hoſen, Sok⸗ 
ken, Kinder- und Damenjacken billigſt bei 
Ei es’ aa aaaa98 Salz, Neueſtr. 70. 
Die bei mir gekauften Gummiſchuͤhe werden durch 
mich zur Reparatur beſorgt. 


Feinen Arac de Gon A 20 Sgr. 
das Quart, empfiehlt 
Isidor Appel Jun., neben der königl. Bank. 


5) 


88588 888888888885 
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Die Butte 
von KRUG & FABRI 


empfiehlt Prima ungariſches Schmalz a Pfu 


F. Tafel⸗ und Gebirgsbutter, eben fo Bert: | 
Saucißchen empfing friſch Kletſchoff. 

Täglich friſche Gelreide⸗Preßhefe u Ctur. 18 Thlr., 
a Pfund 9 Sgr., iſt gegen Einſendung des Betrages 
zu haben in der Fabrik von J. Jacob in Berlin, 
Köllniſchen Fiſchmarkt Nr. 6. | 


. Weinäpfel 


vr 
Jungfern⸗ und gute Kochäpfel noch 
zum Verkauf 
der Scheffel a 3 Thlr. und 2 Thlr. 
20 Sgr. die Metze à 6 und 5 Sgr. 
Eichborn & Hirschfeld, 


iehborn's Hötel. 


r⸗Handlung 
CIUS, Breslauerſtraße Nr. 14, 


nd 8 


Oder 56 Kr © Hogan 
hlands, in Poſen in der Konditorei von 


Sgr., feine Tiſchbutter a Pfund 9 und 10 Sgr. 


Diefe zur gänzlichen Hellung aller Vruſt⸗ 


Heiſerkeit, Engbrüſtigkeit und Keuchhuſten, als 
vortrefflich erprobten und ſich bewährten Ta⸗ 
0 bletten werden verkauft in allen Städten 
Szpimgier, vis-A-vis der Poſtuhr. 


m Niederlage der Gersmannsdorfer Preßhefe 
%% NRRUG & FABRICIUS in Posen, Breslauerſtr. Ii 


Diefe Hefe, welche unſtreitig den erſten Rang aller bisher fabrizirten Pfundhefe 0 Bezug auf den 
Gährſtoff einnimmt, empfangen wir täglich friſch und offeriren ſolche das richtige Pfund mit 8 Wiederver- 
käufern zu Vorzugspreiſen, welche in unferem Geſchäftslokal, Breslauerſtr. 1, e N . ne 

Zugleich beabſichtigen wir, in der Stadt fo wie im Großherzogthum Poſen Niederlagen zu errichten, 
und können ſich zu dieſem Behufe Reflektanten in Franko⸗Briefen an uns wenden. 


Eine gebrauchte Beitſtelle mit Sprungfedermatratze 
ift billig zu verkaufen beim Tapezier Sturtzel, 
N Wilhelmsſtraße Nr. 26. 


Cine Zieh⸗Rolle 


| iſt zu verkaufen in Mylius Hotel de Dresde, 


krankheiten, als: Grippe, Katarrh, Huſten, 


die Bouteille 25 Sgr. 


=> Frifchen aſtrachan. Kaviar, 
E wirklichechten holländiſchen 
Käſe, ſo wie beſten ſehweizer und lim⸗ 
burger Käſe empfiehlt 77 

Isidor Appel jun., neben der königl. Bank. 


FE Mein Theelager 


in diverſen Qualitäten empfehle ich für dieſen Winter 
in vorzüglich ſchön ſchmeckender Waare zu billigen 
Preiſen Jacob APPEe)L, 


Wilhelmſtraße (Poſtſeite) Nr. 9. 


X 1 0 10 A 0 
Wachholder ⸗Bier 
zu herabgeſetztem Preis 
In meiner Brauerei, Breslauerſtr. Nr. 13, iſt die 
Tonne Wachholderbier zu 8 Thlr. und in dieſem Ver⸗ 
hältniß des Preiſes in Gebinden bis zu 3 Tonne zu 
jeder Zeit zu haben. In meinem Schanklokale koſtet 
und das Seidel 14 Sgr. 
Batkowski, 


40 1 
Phiotogen 

empfiehlt in feinſter Gualſtät, ſehr hell und 

ſparſam brennend, A. HMlug, 
Breslauerſtraße Ne. 3. 

Eigarren⸗Kommiſſions⸗Lager. 
Vorzügliche Regalia⸗Cigarren im Preiſe von 20 
Thlr. bis 90 Thlr. pro Mille, ebenſo feinſte Havanna⸗ 


und andere Eigarren empfehle det Beachtung eines 


geehrten Publikums. Die Preiſe ſind feſt, jedoch nie⸗ 
drig, da ich mein Lager nur kommiſſionsweiſe von 
den bedeutendſten Hamburger und Bremer Häuſern 
habe. E. Morgenſtern, 
Wilhelmsplatz 4. 
Pianoforte's aus den renommirteſten Fabri⸗ 
ken empfiehlt in reicher Auswahl on 
Meyer Ed antorowiez, 
Markt Nr. 52. 
Barometer und Thermometer, welche ganz genau 
die Kälte und Wärme anzeigen, mit ſtarken Queckſil⸗ 


berſäulen, fo daß auch das ſchwächſte Auge dieſelben 


genau erkennen kann, ſind in größter Auswahl vor⸗ 
räthig. Gebr. Pohl, Optiker, 
Wilhelmsplatz Nr. 1, im -Hötel de Rome. 


Stralſunder Spielkarten aus 
N der von der Oſtenſchen Fabrik 
find nur in 
Nr. 12 zu haben. 


der Stempel⸗Diſtribution Jeſuitenſtraße 
nen B 
Photogen-Lampen 

neueſter Konſtruktion, wodurch bei hellſter 
Flamme das Dampfen derſelben beſeitigt wird, habe 
ich wiederum erhalten und empfehle dieſelben, ſo wie 
alle Arten Lampenglocken, Kugeln, Cylinder, Dochte 
in größter Auswahl und zu den billigſten Preiſen. 


g U 
2 ze 
Breslauerſtraße Nr. 3. 
Ein wenig gebrauchter rindslederner Reiſekoffer mit 
Falten und Ueberzug und ein gebrauchter eugliſcher 
Sattel mit allem Zubehör ſind zu verkaufen Friedrichs⸗ 
ſtraße Nr. 20 drei Treppen. 


4000 Thaler werden auf ein Landgut in der 
Nähe Poſens von mindeſtens 20,000 Thaler Werther 
zur erſten Stelle geſucht. Von Wem? erfährt man 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


N Geſchäfts⸗Verlegung. 

Mein Porzellan- und Glaswaaken⸗Geſchäft habe 
ich nach Breiteſtraße 18 in das früher Biſchoffſche 
Geſchäfts⸗ Lokal verlegt. 

H. Jacobsohn. 


Meine Wohnung IN jepl St. Martin Ar. 24 
AE Braun, 
Maurermeiſter und ger. Taxator. 


Ein Laden mit Wohnung und eine Schmiede⸗ 
Werkſtelle mit Wohnung zu vermiethen St. Martin 


> are Di J. D. Katz. 
Kl. Ritterſtr. 2 im 2. St. iſt ein möbl. Zimmer zu verm. 


Schützen- und Langeſtraßen⸗Ecke Nr. 6,7 find mö⸗ 
blirte und unmöblirte Wohnungen ſofort zu vermiethen. 


Ein Hauslehrer wird zur Ertheflung von Elementar- 
Unterricht für Knaben gewünſcht. Das Nähere poste 
restante Wreschen. 

Ein jüdiſcher Lehrer, welcher zwei Knaben für 
Quarta vorbereiten kann, findet ein ſofortiges Unter⸗ 
kommen gegen freie Koſt, Wohnung, Wäſche und an⸗ 
gemeſſenes Gehalt bei A. Danielewiez in Rze⸗ 
goezyn bei Pleſchen. 

Auf einem bedeutenden Hittergute 
ET if bie hoöchſt vortheilhaſte Stelle des erſten 
Wirthſchaftsbeamten zu beſetzen. 
Auffrag: Ang. Götſch in Berlin, Feil⸗ 
herftraße 5. i Wert 

Ein junger Mann findet eine Stelle als Deſtillateur 
in einer größeren Propinzialſtadt von Weihnachten 


d. J. ab. Das Nähere zu erfragen in der Expeditlon 
dieſer Zeitung. . 


—— 


empfiehlt die Pianoforte⸗Fabrik des 


99 066% 0 


Ein Portemonnaie, Bacon einer Brieftaſche, iſt 
Markt oder Wronkerſtraße verloren worden. Dem 
Finder eine gute Belohnung Schloßſtraße Nr. 5. 


Bei C. P. Polet in Leipzig erſchien, und iſt 
in allen Buchhandlungen zu haben, in Poſen in der 
E. S. Mittlerſchen Buchhandlung (A. E. Döpner): 


Neues Hauslexikon. 


Eine Handbibliothek für jede Haushaltung, von einem 
Vereine Gelehrter u. praktiſcher Haus- u. Landwirthe. 
Mit erläuternden Abbildungen. Dritte Ausgabe. 

Was nur irgend in der Haus- und Landwirth— 
ſchaft, Gärtnerei ꝛc. ꝛc. vorkommen kann, iſt in 
dieſem Univerſallexikon der Haus wirthſchaft 
enthalten. Es umfaßt das ganze Haus-, Fami⸗ 
lien⸗ und Geſchäftsleben und giebt über alles 
darauf Bezügliche die getreueſte Auskunft. 

Das Werk kann beliebig in Lieferungen a5 Sgr., 
oder auch gleich in Bänden à 1 Thlr. bezogen 
werden. 

Subſkribentenſammler erhalten von je⸗ 
der Buchhandlung auf 10 Exemplare ein 
elftes gratis. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern in Breslau 
iſt ſo eben erſchienen und in der Mittlerſchen Buch⸗ 
handlung (A. E. Döpner) in Poſen zu haben: 


Neue Polterabendſcherze. 
Von Joh. Kern und Mary Diten. 
1. Heft. Dritte vermehrte Auflage. 8. 10 Sgr. 
(Preis aller 4 Hefte zuſammen 1 Thlr. 10 Sgr. 
Der große Beifall, deren ſich dieſe Sammlung er⸗ 
freut, machte dieſe dritte Auflage nothwendig. 


Der Hochzeitsdichter. Mit Angabe der Melo- 
dien. geh. 10 Sgr. 


Magazinſtraße Nr. 1, neben dem königl. Kreisgericht. 305 
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C...... 
Neue Flügel und Tafel⸗Piano's 


RS 


Carl Ecke in Poſen, 


So eben ist erschienen und in allen Buch- 
handlungen zu haben, in Posen in der J. 
J. Hleimeschen, Gebr. Scheräschen 
(ED Rehfeld) und in der Mittierschen 
(A. E. Döpner) Buchhandlung: 


Medieinal- Kalender 
preussischen Staat 
auf das Jahr 1857. 


Mit Genehmigung 

Sr. Excellenz des Herrn Ministers von Rau- 

mer und mit Benutzung der Akten des königl. 

Ministeriums der geistlichen, Unterrichts- und 
Medieinal- Angelegenheiten, 


2 Theile (Erster Theil elegant gebunden). 
Preis: 1 Thlr., Mit Schreib - Papier durch- 
schossen 1 Thlr. 5 Sgr. 
Berlin, Oktober 1856, 
August! Hirschwald. 


Bei Schleſinger in Berlin iſt erſchienen und 
in der Mittlerſchen Buchhandlung (A. E. Döp⸗ 
ner) in Poſen zu haben: 


Neues Tanz⸗Album für 1857. 


Subſkriptionspreis für 7 Bogen nebſt Umſchlag 
15 Sgr. 
Inhalt: 1) Polonaiſe nach der Melodie aus Meyer⸗ 
beer's Oper: „Der Nordſtern“; 2) neue Tyrolienne 
von Daaſe mit Tanztouren von Freiſing; 3) Polka⸗ 
Mazurka, Waldecho von C. Michel; 4) Nadinen⸗ 
walzer von Könemann; 5) Ivan Ivanowitſch⸗Polka 
von Johann Gungl; 6) En Avant- Galopp von 
Könemann; 7) Schottiſch-Faſhionable von C. Mi- 
chel; 8) Koletta-Quadrille aus der Operelte von 
Adam, mit Angabe der alten und neuen Tanztouren. 


> 


In unſerem Verlage find erfchienen: 


für 
das Großherzogthum Poſen und die angrenzenden Provinzen 


auf das Jahr 1857. 


Mit einer Abbildung. Preis pro Dutzend 2 Thlr. 23 Sgr., einzeln 73 Sgr. 


Comptoir⸗Wandkalender für 1857, | 


im Dutzend 24 Sgr., einzeln 2% Sgr. 


Poſen, den 20. Oktober 1856. 


W. Decher & Comp. 


Familien⸗Nachrichten. 
Freunden und Verwandten die Anzeige von der am 


lieben Frau, Emma geb. Birkner, von einem kräf⸗ | 
tigen Knaben. Pleſchen, den 20. Novbr. 1856. 


aufzutreten die Ehre haben, namentlich in dem außer— 
ordentlichen Experimente der Doppel⸗Sehkraft 


Posen am 21. No 
2. 
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Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobungen. Berlin: Frl. A. Nobiling mit dem 
herzogl. Braunſchweigiſchen Legationsrathe Hrn. Dr. b.Liebe. 

Geburten. Eine Tochter dem Lieut. Hrn. Meufel 
in Dresden. 1 

Todesfälle. Frau Prediger Walter geb. Struve 
in Neu⸗Buckow, Hr. Regier.⸗Rath W. F. Fr. Michaelis 
zu Stuhm. 


CCC Ä A c ER EITULTETTLHTEL TED 

Die Generalverſammlung des Reltungsvereins zum 
Zweck der Wahlen und der Vernehmung des Jahres- 
berichts findet Montag den 24. November c. 
Abends 7 Uhr im magiſtratualiſchen Sitzungsſaale 
auf dem hieſigen Rathhauſe ſtatt. 14. 

Wir laden ſämmtliche Mitglieder der erſten und 
zweiten Abtheilung des Vereins hlermit ein. 

Poſen, den 18. November 1856. 

Der Vorſtand des Rettungs vereins. 


Stadttheater in Poſen. 
Sonntag: Abſehieds⸗Vorſtellung von 
Herrn und Madame Rin. In dieſer unwider⸗ 
ruflich letzten Soirée, welche aus den vorzüglichſten 
Piecen des Programms zuſammengeſetzt iſt und aus 
5 Abtheilungen beſteht, wird Mad, Robin zwei Mal 


und in dem unvergleichlichen Verſchwinden. 
Montag: Keine Vorſtellung. 5 
Dienſtag, auf Verlangen: Grnani. Große Oper. 
In Vorbereitung: Robert und Bertram. 

Große Poſſe mit neuen Dekorationen und Masken⸗ 

zügen ꝛc. von G. Räder. Don Juan. Zampa. 


u (afe Bellevue. 


Heute Sonnabend und Sonntag Harfenkonzert. 


Böhmiſche Bierhalle. 
Von Sonntag den 23. November e. ab koſtet das 
Seidel böhmiſch Bier wieder 9 Pf. 


Die Lebhaftigkeit, deren ſich der Verkehr in Roggen 
geſtern erfreute, ging am heutigen Markte wieder ber⸗ 
loren. Umſätze auf Termine blieben bei feſten, theils 
etwas höheren Preiſen auf ein ſebr geringes Maaß be⸗ 
ſchränkt. Die disponible Waare findet nur ſehr ſchwer⸗ 
fällig Abſaß trotz billiger Offerten. 

„Das Geſchäft in Rüböl hat auch viel von feiner 
früheren Ausdehnung eingebüßt, Die Stimmung war 
luſtlos und es kam zu wenig Abſchlüſſen, die eine we⸗ 
ſentliche Aenderung in den Preiſen nicht nachweiſen. 

Spiritus ift der einzige Artikel, der die Aufmerk⸗ 
ſamkeit in ziemlich hohem Grade auf ſich zieht und ſie 
1 auch zu feſſeln verſteht. Gekündigt 60,000 

uart. 

Weizen flau. 

Hafer angeboten, bei ſchwacher Kaufluſt. 

Gerſte ſtill. 

Weizen loko 72 — 90 Rt. nach Qualität, 
nete Waare 56 — 75 Rt. 

Roggen loko 46 — 48 Rt. nach Qualität, 
Monat 47 a 47 a 474 N. bez. u. Br., 47 Gd., 
Dezbr. 46 a 453 Rt, bez. u. Gd., 46 
1857 46 a 454 Rt. bez. u. Gd., 46 Br, 

Gerſte große 35 a 42 Rt. 

Sun 10 22 à 27 Mr 

Nüböl loko 174 N. Br., p. dieſen Monat 17% N. 
bez. u. Gd., 174 Br., Mobber A 17 a 1715 Mt. 
beh. u. Gd., 173 Br., Dezbr.⸗Jan. 17 Rt. bez. u. Gd. 
Jan.» Febr. 17 Rt. Br., April Mai 1514 Rt. bez., 16 
gef Jord 41 dl ö 

Leinöl loko 154 Rt. Br., Lieferung p. April-Mai 
144 Rt. Br. ; ET BD 

Spiritus loko ohne Faß 294 a 294 Rt. bez., p. dieſen 
Monat 293 à 30 4 20 Rt: bei, Br. u. Gb., Robbr. 
Dezbr. 274 a 27 Rt. bez. u. Br., 27 Gd., Dezbr.⸗ 
Jan. 27 à 264 Nt. bez. u. Gd., 27 Br., Jan.⸗Febr. 
27 a 264 Rt. bez. u. Gd., 27 Br., Abril⸗ Mai 27 a 
263 Nt. bez. u. Gd., 27 Br. (B. u. H. Z.) 


Stettin, 21. Nobember. Das Wetter war in dieſer 
Woche ganz winterlich; Schneefall, Thaumetter und leich⸗ 
ter Froſt bei klarer Luft wechſelten. Heute haben wir 
Thauwetter bei bedecktem Himmel. a7 

Bon Weizen beſtehen die Zufuhren hier noch immer 
vorherrſchend nur in Waare geringer Qualität. Loko 
86—90 Pfd. gelber 65 Rt. bez., 88— 90 Pfd. loko 75 
Ni. Br., 88.—89 Pfd. p. Frühjahr 741 Mt. bez. u. Br., 
74 Rt. Gd. 


untergeott- 

b. dieſen 

Nobbr.: 

Br., Frühjahr 
* 


Die Tonne böhmiſch Bier koſtet 6 Thlr., das Ach⸗ 
tel 222 Sgr. E. Oehlſchläger. 
Sonntag den 23. November zum Abendbrot Gänſe⸗ 
braten mit Grünkohl. Alb. König in Lindenruh. 
Eisbeine Montag den 24. November, 
friſche Flaki zu jeder Tageszeit 
E. Rohrmann, St. Martin Nr. 76. 


bei 


— — 


Waſſerſtand der Warthe: 
bbr. Vorm 8 Uhr 1 Fuß 8 Zona 
2 S 


Die Roggenverladungen waren in der letzten Zeit 
ſehr belangreich und unſer Lager wird jetzt nicht mehr 
4000 Wſpl. betragen. Heute iſt es etwas feſter für Ter⸗ 
mine, loko iſt unverändert 85—82 Pfd. 47 Rt. bez., 
86—82 Pfd. 473 Rt. bez., 82 Pfd. p. Noobr 47 Rt. 
nominell, p. Frühjahr 46 Rt. Br., 453 Rt. Sp. 

Weizenmehl, extraſuperfein 36 s. p. Tonne fr. a, 
Bord, Roggenmehl Nr. 1 4 Rt. p. Ctnr. fr. a. Bord. 

Gerſte, pommerſche loko p. 75 Pfd. zur Kompletti⸗ 
rung von Ladungen von 3840 Rt. bez., p. Frühjahr 
pommerſche 40. Rt. Br., ſchleſiſche 43 Nt. Br. 

Hafer ohne Geſchaft, p. Frühjahr 24 Rt. Br., 23 
Rt. Gd. 

Erbſen ſtille. 


Produkten⸗Börſe. 


Berlin, den 20. Nobbr. Die Marktpreiſe des Kar: 
toffel⸗ Spiritus, per 10,800 Prozent nach Tralles, frei 
hier ins Haus geliefert, waren auf hieſigem Platze am 

14. Nobember. 304 u. 304 Thlr. 


10 3 305 Thlr. 

. 5 8 Thlr. ; 3 
18828 30 Tol. ohne Faß. 
19. . 30 u. 294 Thlr. \ 

20. = 29 Thlr. in) 


Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 


Berlin, 21. Nobember. Wind: Süd. Barometer: 
233. Thermometer: 3 k Witterung: naßkalt nach 
gelindem Nachtfroſt. 


19. d. M. erfolgten glücklichen Entbindung meiner H. Zeidler, Bureau⸗Aſſiſtent. 
r :. n p e ͤ ß . . — 
i . u. Oberschl. Litt. C.1341139-4 bz u B ] Cöln-Minden 3. E.]4 | 894 B 
Fonds- U. Aktien -Börse. Oestr.-Fr. Staatsb. 5 160.52 buB do. 4. Em. 4 | 894 E 
Berlin, 21. November 1856. [ Oppeln-Tarnowitzj4 109 bz u B | Cos.Oderb.(Wilh.)|4 | 873B IIL.964B 
P rz. Wilh. (St.-V.) 4 | 59 bz Düsseld.-Elberfeldj4 | — — 
Eisenbahn - Aktien. Waagen alte. 4 1133 bz do. 2. Em. 44 a uer 
= o. neue(A02)A | — Magdeb.-Wittenb. 95 bz 
Aachen-Düsseldorf 93 624 bz do. 20836 1 Niederschl.-Märk. 4 90 f bz 
ee ne 4 00 & do. Stamm-Pr.4 | _ — do. cony. 4 905 bz 
Auen Bolterlaits [lb Rhein-Nahebahn |4 937 94 buß | do. conv. 3. Sr. 4 90. 5 
Berg.-Märkische 4 27 B Ruhrort-Crefeld 330 894 & do. 4. Sr. — 
eee 12 Stargard-Posen 3 103 8-4% be Nordb. (Fr. Wilh.) 5 987 6 
Berlin- Hamburg 4 9 Thüringer 4 130 6 Obersehl. Lit. A. — — 
Berl.-Potsd.-Magd. 4 1334 B do Litt..B 34 793 B 
Berlin Stettin 4 1385 bz As) Litt. D. 4 881 bz 
Brsl.-Schw.-Freib 2 149% B . ai} 76754 bz 
do, neue 4 1383 B Prioritäts- Obligationen. Oestr.-Französ. 3 281 82 bz 
do. r I mn ne Eri N 4 
Brieg-Neisse 4167 B Aachen-Düsseldorfji4 | — — 100, STH ODE 
Cöln-Crefeld 4 — — = 2. Em 10. 3. Ser. 5 — 
Cöln- Mindener 331543-2 bz - 3. Em. Ki 96+ B Rhein. Priorität | ® 
Cos.Oderb.(Wilh.) 4 145 8 Aachen-Mastricht |Ag| 934 B REISE 3 
do. neue 4 132 bz Berg.-Märkische 5 101 bz Rünront reteid 3 
Düsseldork-Elberk. 4 144 6 do. 2. Ser. 5 101 bz bd Sen 
Löbau-Zittau 4 61 G do. 3. S. (D.-Soest) 4 874 B | Stargard-Posen 4 — — 
Ludwigsh.-Bexb, 4 I: 42 buBl Berlin-Anhalt 4 | 904 & do, 2. EW. A dhee 
Magd.-Halberstadt 4 12055 6 do. 440981 B Thüringen 4100 f 6 
Magdeb.- Wittenb. 4 43 6 Berlin-Hamburg 4/004 6 aan 45 1001 6 
Malnz-Ludwigsh. 4 107, 6 o: 2. Em. 4a . 
Mecklenburger [4 | 52% B Berl.-P.-M. A. B. 4 89 6 | 
Münster Hamm 4 — — do, Litt. ©.\44 985 6 mn nn nn 
Neust.-Weissenb. 43 — — do. Pitt. D. Af 98 6 Preuss Fonds. 
Niederschl.-Märk 4 | 90% bz Berlin-Stettin Ai 
Niederschl. Zweigb 4 85 B Cöln-Crefeld 44 — -— Freiwillige Anleibeſaz 991 B 
Nordb. (Fr. Will.) 455.544 bz u B| Coln Minden; 43100 bz Staats-Aul. v. 1850 45 998 bz 
Oberschl. Litt A. 33166 f do. 2. Em. 1024 bz do. 1852043] 995 bz 
do. Pitt. B. 35 47f ba do. f 991 B do. 48534 944 bz 


Die Stimmung der heutigen Börse war lau; namentlich ging eine lähmende Wirkung von einer De- | 
pesche aus, die ein biesiges Haus Aus Frankfurt erkalten haben wollte, wonach dorthin aus London eine fer- 


nerweite Erhöhung des Diskonto’s auf 74 Proc-telegraphirt sein soll. 


und unter den Bank- Aktien war dies namentlich 
schwung erfahren hatten. 


Die meisten Course waren rückgängig, 


bei denjenigen der Fall, die in der letztern Zeit einen Auf- 
Darmstädter, Zettel sank, Di-konto-Commandit-Antheile bei ziemlich lebhaften Um- 


sätzen niedriger; auch Leipziger und Geraer liessen nach; östr. Creditbank Aktien ungünstiger; preuss, Bank- 


Antheile besser. 
schlesische B., Freiburger, Stettiner, Franzosen; 


Auch in Eisenbahn- Aktien wär das Geschäft heute beschränkter. 


Kosel Oderberger, Ober- 


} Nordbahn und Mecklenburger rückgängig; Stargard-Posener 
Magdeburg. Wittenberger und Düsseldorf- Elberfelder höher bezahlt. f ds : 
Anleihe gewichen und Staatsschuldscheine niedriger bezahlt. 


Von preuss. Fonds sind 55er Prämien- 


Breslau, den 20. November. Die hohen auswärtigen Notirungen erzeugten viele Angebote, in- 


Staats-A 


nl. v. 
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Rüböl iſt matter. Der Abzug nach Berlin dauert fort. 

In Spiritus trat wieder ein Preisdruck ein, der Be⸗ 
darf iſt hier und in Berlin ſo groß wie jemals, aber 
die Zufuhren ſind bei der angeſtrengten Thätigkeit der 
Brennereien ebenfalls ſehr belangreich und überſteigen 
theilweiſe frühere Erwartungen. Vorräthe ſammeln ſich 
nicht. (Oſtſee-Ztg.) 


Breslau, 20. November. Wir notiren: weiße 
Weizen 90—93—96 Sgr., gelben 80—85— 92 Sgr. 5 
Roggen 51—51—58 Sgr. 177 

Gerſte 42—46—48—50 Sgr. 
Hafer, 27—29 Sgr. 
Erbſen 55-60 Sgr. 1 2178903 
Oelſaaten. Wir notiren: Winterraps 130134. 
138 Sgr., Sommerraps 110114120 Sgr. 
Kleeſamen. Wir notiren: weiß 17—181—19.— 
roth 1617175 Rt. 5 Ta 
Nüböl ohne Aenderung. (B. B. Z.) 


1854045] 99 b⸗ „ (Cert. A. 300 Fl.s 914 bz Pr. Handelsgesell. 4 Ar 
do. 185543] 998 bz do. B. 200 Fl. — 15 6 Rostocker Wanken h a 6 
do. 185604 99% bz E ldbr. in Silb-R. 4 92 -B Schles. Bapkvereinſ4 99f bz 
551 Präm.-St.-Anl. 3314 bz S bart.-Ob. 5001. | 853 bz uB | ThüringerBank-A.lA 101 3-2 be 
Staats-Schuldsch, 380 834 bz ®\Poln. Bankbill |—| 95% bz u B | Vereinsbank,HamblA | 998 bz 
Seehandl.-Pr.-Seh.—| — — Hamb. Pr. 100 8M.I—| 69 5 Maaren-Cred.Ant.5 [1064 bz 
Kur- u N. Schuldv./331.79£ B Kurh. 40 Th. Loose. 39-4 bz Weimar. Bank- A. Jo 30 6 
Berl. Stadt-Oblig. 4 98 3 neue Baden. 35 fl. do. 28 B N 1 3 
do. 331,82 6 5 Gold und Papiergeld. 
Kur- u. Neum. 37 888 b ank und Credit - Aktien und e e ee 
(Ostpruss 30 864 6 Antheilscheine. r E bar 
Z\Pommersche 32] 884 B Berl. Bankverein 1 N bz u Big Male . L 140 6 
E Pasarnaoke 4.977 8 do. Kassenverein j4, 11178 etw bz K. S 1151 mp. 2154 b. 
= do 37 854 6 do. Handelsgesell. 4 100 f b u B = 10 18. Kass. A. — 996-4 ba 
& schlesische 35 854 6 Braunschw.BankA. 4140 bz Frede Banknoten\ — 991-5 ba 
8. v. Staat gar. B. 30 — — e 118 B remde kleine I= 984 bz 
Westpreuss, 33 824 ba zoburg. Credit- do. 4 — — 5 one 5 
K ene 915 5 Darmstädter 4e. 4 1.486, 42 bül We ce. Course vom 15. Nov. 
&| Pommersche. 4 914 B do. neue do. 4 129-530 b u 3 Amsterd. 250 fl. kurz — 11433 bz 
8 \posensche 4 894 B do. Zettel. do. 4 1074-1 bz u B| do. do. 21. — 42 bz 
2 Pfeussische mie — Dessau. Credit. do. 4 98-99-98 bz| Ham b. 300 . Kurz — 1525 bz 
= Khein. u. westphſc 95. 8 Disk.-Comm.-Ant. 4 130-29 bz do., do. 2../— 151 ba 
&[Sächsische 4 924 B Genfer Creditb.-A 4 835 ba London 1 Lstr. 3M — 6. 184 bz 
Schlesiehe 4 | 918 bz Geraer Bank-A. 4 1074-7 bz u 6 Paris 300 Fr. 2M.|_| 79: b2 
Gothaer Priv. do. 4 100 bz Wien 20 fl. 251. — 95 ba 
= Hannoversche do. — 1124-2. bz u B Augsb. 150 fl. 2 M. 1028 bz 
Ausländische Fonds. Leipzig Credit- do. 4 1024-4 bz Leipzig 100 Tlr.ST. 994 b⸗ 
Luxemburger do.4 991 buB do. do 2M — 984 bz 
Oestr. Metalliquesſs 784 B Meining. Cred.- do. 4 998 bu@ Frankf. 100 fl. 2 M. 56. 24 bz 
do. National-Anl.5 80 f bz 1 MoldauerLand.-do./4 104 B Petersb. 100K. 36.1064 bz 
do. 250 fl. Präm.- 0.4 103% be u 6 Jorddeutsche do.|4 | 99% bz Industri - 
do.  Banknoten| - a bz Oestr. Credit- do.5 |153-55et54fbp| __ nadustrie-Aktien. 
= (5 Stieglitz-Anlſs | 998-3 bz u Bj Pomm. Ritter. do. 4130 6 Contin.-Gas-Akt. 112 B 
2 )6. do. 15 1101 etbuB do. neue do,—1126 6 Minerva — 98 B 
2) Kngl. Anleihe 5 1044 etw bz Posener do 4 04 B Magdeb Feuervers— — — 
& (Poln Sebatz O. 4 S0, bz u B’ pr. Bankanth.-Sch. 4 137 bz Concordia, Leb.- V.. — 8 
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dem von vielen Seiten dieselben benutzt wurden, um gut zu verkaufen, Bank-Aktien wäten in Kolge desse 
bei schwachem ‚Geschäft. gedrückt und blieben offerirt. Eisenbahn - Aktien ziemlich fest, 1 eee 


Schluss- Course. Alte Darmstädter Bank-Actien 144% Brief. Junge Darmstädter 
bez. und Br.. Geraer Bank -Actien 1073 Geld. Thüringer Bank- Aetien 1014 Geld. 


108, bez. und Geld. Posener Bank-Actien 104% Brief, 


Aktien 93 Brief. Oestreichische Credit-Bank-Actien 164 1624 bez. und Geld. 


Sr ss ee oa. 

Bank-Actien 132: —} 
Süddeutsche Zettelbank 
Coburger Credit-Bank- 
Dessauer Credit-Bank-Actien 


Luxemburger Bank 98 Geld. 


1006. 100 bez. und Brief, Moldauer Credit-Bank-Actien. 104 Brief, Leipziger Credit-Bank-Aktien_1014/Geld. 


Meininger Credit-Bank-Actien 100 Geld. 


Berliner Waaren-Oredit-Bank-Actien ‘1064 Briek. Ber! 


Disconto-Commandit-Antheile 1307 bezahlt. 


Genker Credit-Bank —. 
Brief. Berliner Bank- 


iner Handels Gesellschaft. 1014 


verein 1023 Brief. Schlesischer Bankverein 400 — 1003100 f bezahlt. Khein-Nehe- Bahn 93 bez. und Geld. 


Elisabeth- Westbahn 1024 Brief. (B. B. 2.) 


Verantw. Redakteur: Dr. Iulius Schladebach in Voſen. — Druck und Verlag von M. Decker X Comp in Poſen. 
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